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Der Krieg in China.
Jmmer näher rückt die ſchauervolle Gewißheit, daß die

europäiſchen Fremden Pekings ihren ausgefochten haben und der überwältigenden Uebermacht unterlegen
ſind. Mil banger Erwartung hofft man von Stunde zuStunde, daß eine frohere Nachricht wieder neuen de

nungen Raum giebt, aber jede
die Situation in ein verzweifelteres Licht und ſchon
jetzt zeigt es ſich, daß der blitzſchnell, faſt über Nacht auf
geloderte Brand im Oſten ganz erhebliche Anſtrengungen und
Opfer koſten wird, ehe er nothdürftig gedämpft iſt. Die
geſtrigen Hiobspoſten werden durch ſpätere Meldungen leider
vielfach beſtätigt. So meldet der deutſche Konſul in Tientſin
unterm 1. Juli: Schriftliche Nachrichten Sir Robert Harts und
einer Franzöſin aus Peking vom 24. Juni betonen wiederholt die
verzweifelte Lage der Europäer und bitten um ſofortige Hilfe.
Die DetachementsKommandeure in Tientſin ſind aber wegen
der Zerſtörung der Eiſenbahn, wegen des Beginns
der Regenzeit und wegen der Schutzbedürftigkeit
Tientſins außer Stande, Truppen nach Peking zu
entſenden. Auch haben die Chineſen den Kaiſer-Kanal
bei DTientſin durchſtochen, anſcheinend, um durch
eine Ueberſchwemmung den Vormarſch der Truppen auf
Peking zu verhindern. Die Boten, die aus Peking in Tientſinngeteſfen ſind, beſtätigen mündlich die Ermordung des

v. Ketteler. Das deutſche Detachement, das
ei ihm war, ſoll darauf das Tſung-li Yamen verbrannt und

das Stadtthor vor dem Kaiſerpalaſt mit vier Kanonen, darunter
zwei eroberten beſetzt haben während alle anderen Thore in
den Händen der Chineſen ſein ſollen. Prinz Tſchings Truppen
kämpfen angeblich gegen die Boxer.

Das lehztere wird man wohl bezweifeln können, zumal ein
anderer Bericht aus Shanghai bereits ganz ausführlich er
zählt daß drei bei Fremden in Peking bedienſtete Chineſen aus

er Hauptſtadt entkommen ſind und berichten, alle Fremden,
1000 an einſchließlich von 400 Soldaten, 100
chineſiſchen Zollbeamten, Frauen und Kindern, hätten
in der engliſchen Geſandtſchaft ausgehalten. Die Ge-
ſandtſchaft ſei niedergebrannt, alle Fremden ſeien ge-
tödtet worden. Es heißt auch, Knangſü und die Kaiſerin
Wittwe ſeien getödtet.

Ein klein wenig hoffnungsvoller lauten folgende Meldungen

London, 5. Juli. Auf Grund einer Meldung von vertrauens-
würdiger Seite, welche ein Courier, der Peking am 27. Juni ver-
laſſen hatte, brachte, griffen 15000 Boxer und Truppen
die Geſandtſchaften an dieſem Tage an, wurden
aber mit Verluſten zurückgeſchlagen. Das geſammte
perſönliche Gefolge des Kaiſers und der KaiſerinWittwe ſeien jetzt
Mitglieder der Boxergeſellſchaft; die kaiſerlichen Prinzen hätten einen

Altar im Palaſte errichtet, wo der Ritus der Boxer ausgeübt werde.
Wien, 5. Juli. Der Rammkreuzer Kaiſerin und Königin

Maria Thereſia“ iſt geſtern in Aden eingelaufen und heute nach
Colombo in See gegangen. Ein Telegramm des Kreuzers „Zenta“
beſagt: Ein aus Peking eingetroffener Courier berichtet, daß die
öſterreichiſch- ungariſche Geſandtſchaft voraus-
ſäüchtlich zerſtört wäre. Das öſterreichiſch ungariſche
Detachement befände ſich auf der engliſchen Gefandtſchaft,
welche beſchoſſen würde. Tie deutſche Abtheilung hielte
ein Stadtthor beſetzt. Es ſeien ſehr wenig Lebensmittel und Munition
vorhanden. Das Telegramm meldet ferner, daß ein Entſatz
S re unmöglich wäre. Der deutſche Geſchwader-Chef,
VizeAdmiral Bendemann, hätte perſönlich zu dem tapferen Verhalten
des öſterreichiſchungariſchen Detachements der „Zenta“ bei der Er
ſtürmung der Forts von Takn gratulirt.

Shanghai, 5. Juli. Meldung des Renter'ſchen
Burenus.) Ein Läufer, der Peking am 27. v. M. verlaſſen
hat, berichtet, daß die dort befindlichen anfſtändiſchen Soldaten
ſich auf mehr als 100 000 Mann belaufen; es ſei
ihnen jedoch noch nicht gelungen, in die
Geſandtſchaften einzudringen.

Aber leider! Selbſt wenn die letzten Meldungen richtig
ſein ſollten, es giebt keine Hoffnung mehr für alle die Aermſten
in Peking, die, von jeder bindung mit der Außenwelt, mit
den nicht allzu weit entfernten Truppen ihrer Nationen abge
ſchnitten, in dieſem entſetzlichen Kampfe bis zum Ende aushalten
müſſen, den ſicheren Tod vor Augen. Die internationalen
Truppenführer, die ihre Brüder und Schweſtern
ſo einem ſchrecklichen Schickſal überlaſſen müſſen haben
ich zunächſt noch ihrer eigenen Hut zu wehren. Auch ihre

Lage iſt eine verzweifelte, denn die chineſiſche Uebermacht,
mit der ſie zu rechnen haben, läßt irgend einen nachhaltigen
Erfolg fürs Erſte nahezu als ausgeſchloſſen erſcheinen. Wir
erhalten folgende Telegramme:

London, 5. Juli. Die vereinigten Truppen haben zwar am
30. Jnni die Chineſenſtadt von Tientſin, von deren Citadelle aus
ein verderbliches Feuer auf die FremdenRiederlaſſungen unterhalten
wurde, nach ſechsſtündigem Kampfe Nachmittags um 2 Uhr genommen.
Inzwiſchen aber hat i die Lage in Tientſin durch das Anrücken

roßer chineſiſcher Verſtärkungen wieder ſehr verſchlimmerk.
ährend die Geſammtzahl der concentrationsfähigen fremden

Truppen etwa 29000 beträgt, beherrſchen nicht nur etwa 140 000
Mann chineſiſche Truppen den Weg von Tientſin bis Peking, es ſteht
auch ein Angriff von 90000 Mann unter General Nieh auf Tien
bevor. Außerhalb der Stadt werden bereits Geſchütze hinker Schanz
werken montirt, es ſoll offenbar ein neues Bombardement r

erdengkuizu
igen Ergänzung

Für den Fall, daß Tientſin preisgegeben

Auiluritie r. ree. obhalten ſein wird, beſonders weil es an der n

neue Meldung taucht,

e

für Munition fehlt, bis neue Transporte anlangen. Nach Telegrammen
aus Tſchifu iſt Weihaiwei unter Kriegsrecht geſtellt
worden. Die engliſche Garniſon verſtärkt die Schanzen. Der Direktor
der Schantung- Eiſenbahnen Schmidt telegraphirte nach Shanghai,
daß die Fremden, die bei Fangtſe von Boxern umzingelt wurden,
dieſen Ort unter chineſiſcher militäriſcher Bedeckung verließen und,
35 an der Zahl, in Kiautſchau eingetroffen ſind, nachdem ſie
unterwegs wiederholt Angriffen ausgeſetzt waren. Obgleich lokale
Unruhen im Jnnern von Schantung hier und da vorkommen, iſt, dem
Daily Mail Korreſpondenten in Shanghai zufolge, die Fremden-
niederlaſſung von Kiautſchau unter dem Schutze
der deutſchen Befeſtigungen durchaus ſicher; auch
ein Daily News Telegramtn aus Tſintau meldet, der Ort ſei ſicher.

London, 5. Juli. Nach Meldungen aus Shanghai werden
die deutſchen Bergarbeiter in Kaumi von cchineſiſcher Kavallerie
esfortirt. Die deutſche Handelskammer in Shanghai telegraphirte
an Kaiſer Wilhelm, er möge die Lage nicht unterſchätzen,
ſondern eben ſo viele Soldaten hinausſchicken, wie die anderen
Mächte. Um Tientſin finden ſchwere Kämpfe ſtatt, an denen die
Japaner und Ruſſen den Löwenantheil haben. Von Peking aus rückt
eine Armee gegen Tientſin vor, die bereits Lofa erreicht hat.

Nach in Paris eingetroffenen Meldungen aus Tſchifu ge
lang es den Chineſen, die Brücke zwiſchen Tongku und Tientſin
zu beſetzen. d und weſtlich Tongkus haben ſie die ganze
Gegend unter Waſſer geſetzt, ſodaß jedes Umgehungsmanöver
ausſichtslos iſt.

Sehr widerſpruchsvoll lauten auch, wie ſchon aus den
obigen Meldungen hervorgeht, die Nachrichten über das
Schickſal des Kaiſers und der KaiſerinWittwe. Die Meldung,
daß ſie ſich täglich den Boxern in Peking zeigen, kann eine
Erfindung ſein, die den Aufrührern größere Sicherheit gegen
etwaige Beſtrafung nach der Niederzwingung des.
einflößen ſoll. Denn von anderer Seite geht uns das folgende
Telegramm zu:

London, 5. Juli. Nach einem Telegramm aus Shanghai
vom 4. Juli wurde dem deutſchen Konſulate die offizielle Mittheilung

gemacht, daß der Kaiſer von China am 19. Juni ſich mit
Opium vergiftet habe und geſtorben ſei. Die Kaiſerin
machte auch einen Selbſtmordverſuch und iſt wahn-
ſinnig geworden. Alle ſtädtiſchen Gebäude in Peking
und ein großer Theil des Tſungli-Yamens ſind niedergebrannt.
Dreißigtauſend Chineſen rücken von Nordoſten auf Tientſin los.
In Kwantung iſt die Lage auch ſehr ernſt. Li-hung-Tſchang hebt
200 000 Mann aus. Ein Theil der Truppen in den mittleren
Provinzen weigert ſich, den Befehlen der Gouverneure Folge zu
leiſten, und zieht nach Norden, um ſich den Boxern anzuſchließen.

London, 5. Juli. Das „Dalziel-Bureau“ meldet aus
Shanghai vom 5. Juli: Prinz Tuan zwang den Kaiſer
am 19. Juni, Selbſtmord zu begehen; der Kaiſer ver giftete
ſich mit Opium. Die Kaiſerin- Wittwe that das-
ſelbe. Es heißt, ſie lebe aber noch, obwohl die Wirkungen des
Giftes ſie irrſinnig gemacht hätten. Dieſe Mittheilungen wurden
amtlich vor deutſchen Konſularbeamten gemacht.

Ueber Seymours Kämpfe liegt jetzt von ruſſiſcher
Seite folgende nähere Darſtellnng vor:

Am 28. Juni kehrte die Landungstruppe, welche unker dem
Kommando des Kapitäns zweiten Ranges Tſchalin der Abtheilung
des Admirals Seymour angehörte, nach Taku zurück. Die Abtheilung,
welche aus 2100 Mann worunter 312 Ruſſen beſtand war am
8. Juni nach Tientſin abgegangen und gelangte mit der Bahn bis
zur Station Langfang. Sie beſſerte die Eiſenbahn aus, wobei ſie
beſtändigen Angriffen durch die Boxer ausgeſetzt war. Am 15. Juni
nahm eine Kompagnie Ruſſen am Kampfe theil, wobei ſie die Eng-
länder befreite, welche zum Schutz der Eiſenbahn zurückgelaſſen worden
waren. Am 18. Juni führten chineſiſche reguläre Kavallerietruppen
den erſten Angriff aus, der von Ruſſen und Deutſchen zurückgeſchlagen
wurde. Hierbei wurden viele Geſchütze und Fahnen erbeutet. Darauf
beſchloß Seymour, ſich nach der Küſte zurückzuziehen, da die Eiſen
bahn zerſtört war. Am 23. Juni wurde das Arſenal von
Sigu genommen, in welchem ſich eine Menge Geſchütze und Gewehre
vorfanden. Hier verſchanzten ſich die Truppen. Die chineſiſchen
Truppen griffen zweimal an, wurden aber zurückgeſchlagen. Am
26. Juni befreite ein Bataillon des 12. Regiments unter Oberſt
leutnant Schirinski den Admiral Seymour. Das Arſenal und die
Munitionsvorräthe wurden zerſtört. Jm ganzen verlor die Abtheilung
an Todten einen deutſchen und einen amerikaniſchen Offizier und 54
Mann an Verwundeten 24 Offiziere und 228 Mann. Von den
Ruſſen ſind todt 10 Mann, verwundet 4 Offiziere und 22 Mann.

Die erſte deutſche Geſchwaderdiviſion, die den
Befehl erhalten hat, ſich für die Ausreiſe nach China bereit zu
halten, iſt geſtern nach der Rückkehr von ihrer unterbrochenen
Uebungsfahrt aus den weſtlichen Oſtſeegewäſſern im Kieler
Hafen eingetroffen. Ein Telegramm meldet uns:

Kiel, 5. Juli. Die für China beſtimmte erſte Diviſion des
Linienſchiffsgeſchwaders iſt ſoeben im Hafen eingelaufen. Sie erhielt
den Befehl, in 24 Stunden nach Wilhelmshaven marſchbereit zu
ſein und hat ſofort mit der kriegsmäßigen Kohlen- und Munitions-
übernahme begonnen. Als Beſatzung für den nach China gehenden

Kreuzer „Nymphe“ iſt die Matroſenbeſatzung des Schulſchiffs
„Nixe“ auserſehen. Die Schiffsjungen der „Nixe“ gehen auf die
übrigen Schulſchiffe über. Die Beſatzungen der ausgehen-
den Schiffe werden aus den aktiven Mannſchaft s-
beſtändenergänzt. Eine Einberufung von Reſerven
der Marine iſt nicht in Ausſicht genommen.

Von weiteren Telegrammen führen wir folgende an:
Haag, 5. Juli. In der erſten Kammer theilte der Miniſter

der auswärtigen Angelegenheiten, de Beaufort, eine geſtern hier ein-
getroffene Depeſche des nieder ländiſchen Konſuls in

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Celephon Nr. oz1.

Shanghai mit, der zufolge das niederländiſche Ge
ſandtſchaftsgedäude in Peking zerſtört und die
Situation im Norden äußerſt ernſt iſt.

London, 5. Juli. Die Abendblätter veröffentlichen eine
Depeſche aus Hongkong vom 4. d. Mits., welche beſagt: Der
Gouverneur Blake iſt heute vom Norden zurückgekehrt und hat das

Anerbieten deutſcher Freiwilliger, ſich ander Vertheidigung der Kolonie zu betheiligen,
welches in ſeiner Abweſenheit angenommen worden war,
abgelehnt. Falls ſich Gelegenheit geben ſollte, ſei
er bereit, ſie als beſondere Polizeimannſchaft zu verwenden. Das
Korps hat ſich daher aufgelöſt. Die Mitglieder deſſelben erklärten
ſich nach einer Zuſammenkunft bereit, auf jede Weiſe der Vertheidigung
der Kolonie zu dienen, wenn dies nothwendig ſei. Jnfolge dieſer
Ablehnung wurden die Anerbieten der übrigen freinden Korps zurück-

gezogen.
Tſchifu, 4. Juli. (Meldung des Reuter'ſchen Bureaus“.)

Achthundert franzöſiſche Truppen mit zwei Batterien Feldzeſchützen
ſind geſtern in Taku eingetroffen. Die Verbündeten erwarten Ver-
ſtärkungen, bevor ſie den Vorſtoß auf Peking verſuhen. Die
regneriſche Jahreszeit, während welcher das Marſchiren und der
Transport ſchwierig ſind, fängt jetzt an. Ue berſchwemmungen
ſind wahrſcheinlich. Der Vormarſch dürfte bis
zum Herbſt unmöglich ſein.

New-York, 4. Juli. Der „New-York Herald“ meldet aus
Waſhington: Staatsſekretär Hay hat den Botſchaftern und Ge-
ſandten in Europa und Japan telegraphiſch eine Erklärung übermittelt,
die ſie den Regierungen, bei welchen ſie vePenivig ſind, vorlegen
ſollen. Dieſelbe enthält folgende Punkte ie Regierung
der Vereinigten Staaten erkennt das Vorhan-
den ſein des Kriegszuſtands nicht an; ſie hat Truppen
und Schiffe nicht entſandt, um gegen China r zu führen, ſondern
um nach den amerikaniſchen Bürgern und ihren Intereſſen zu ſehen,
die geſetzmäßige Regierung zu unterſtützen, die Ordnung herzuſtellen
und aufrechtzuerhalten und nach Wiederherſtellung des Friedens
wieder fortzugehen.

etersburg, 5. Juli. Ein kaiſerlicher Erlaß ſtellt dem Chef
des Kwantunggebietes anheim, die in dem ihm unterſtellten Gebiet
ſich aufhaltenden Reſerviſten zum aktiven Dienſt einzuberufen.

Tſchifu, 4. Juli. Das bisher friedliche Verhältniß zwiſchen
Fremden und Einheimiſchen wird durch zuziehende Aufrührer und
die drohende Haltung des chineſiſchen ilitärs gefährdet. Der
amerikaniſche Admiral bereitet die Abreiſe ſeiner Schutzbefohlenen vor.
Der deutſche Konſul ließ die Proklamation des Admirals von Neuem
verbreiten, um der Verhetzung der Bevölkerung durch das Pekinger
Kriegsedikt gezen die Fremden vorzubeugen.

Jnmmer weiter dehnt ſich inzwiſchen der Aufſtand aus, auch
Li-HungTſchangs Haltung ſcheint bereits, wie aus Shang-
hai gemeldet wird, zweideutig; er hebt 200 000 Milizen, an
geblich zur Aufrechterhaltung der Ordnung, aus. Der Vize-
könig Liu ſicherte die Ordnung in Nanking durch Hinrichtung
aller Unruheſtifter. Die Ermordung des Kaiſers am
19. Juni wird beſtätigt. Der Kaiſerpala ſt wurde während
der Erſtürmung von Boxern theilweiſe niedergebrannt.
Das kaiſerliche Heer verließ Peking am 30. Juni, um gegen
Tientſin und Taku vorzurücken.

Was die Stellung der Mächte betrifft, ſo ſind alle
darüber im Einvernehmen, daß man ſich nicht als im Kriege
mit der chineſiſchen Regierung befindlich anzuſehen habe. Zu
dem Vorſchlag, Japan mit einem Mandat zur Wiederherſtellung
der Ordnung in China zu betrauen, iſt Folgendes mitzutheilen:
Von mehreren Mächten war in der That die Jdee angeregt
worden, Japan mit dieſer Miſſion zu betrauen, Rußland aber
gab ſeine Zuſtimmung zu dieſem Vorſchlage nicht, ſondern be-
antwortete das Anſuchen in ausweichender Weiſe. Hierauf wurde
Deutſchland nahegelegt, ſeinen Einfluß auf Rußland zu Gunſten
des Vorſchlages geltend zu machen, was aber die Reichs
regierung im Hinblick auf die beſtehenden guten Beziehungen
zu Rußland zu thun ablehnte, weil ſie von einem ſolchen
Schritt ehen eine ungünſtige Rückwirkung auf dieſe
Beziehungen befürchtete. Aus dem gleichen Grunde hielt
ſich Deutſchland in dieſer Angelegenheit ganz im Hinter-rund, und vermied es auch ſehlerſeite, zu dem Vorſchlag,

apan ein Mandat zu ertheilen, Stellung zu nehmen. Dies
der Sachverhalt, gegen den vom Standpunkt der deutſchen
Intereſſen nichts einzuwenden iſt. Andererſeits zeigt aber dieſe
ganze Angelegenheit, daß die Mächte bisher nur einig in dem
Wunſche ſind, das bedrohte Leben ihrer Unterthanen zu retten,
falls dies überhaupt noch möglich ſei; über die Mittel und
Wege aber, wie dies am beſten zu geſchehen habe, ſind ſie
ſich noch gar nicht einig, obwohl doch jede Minute koſtbar iſt!

Ein Berliner Brief der Wiener „Politiſchen Correſpondenz
führt aus: Wie ſich die auswärtige Politik Deutſchlands
den oſtaſiatiſchen Ereigniſſen gegenüber bisher ſtets mit Ruß-
land in Fühlung hielt, ſo wird es auch weiter geſchehen. Auch
in der Haltung England gegenüber wird keine
Aenderung eintreten ebenſowenig werden die Jntereſſen der
anderen betheiligten Mächte, wie Japan und der Vereinigten
Staaten, dentſcherſeits unbeachtet gelaſſen werden. Das
Deutſche Reich werde es nicht daran fehlen laſſen,
zu Gunſten der Fortdauer der Eintracht der Mächte
mit allen Kräften mitzuwirken. Das bedeute freilich
nicht, daß ſich die deutſche Politik bereit finden könnte, die Aus
führung der ihr in China gewordenen Aufgabe in fremde Hände
zu legen und die Wahrnehmnung der ureigenſten Jntereſſen und
nationalen Pflicht anderen zu überlaſſen. Die auswärtige Politik
des Deutſchen Reiches werde mit allen zuläſſigen Mitteln auf
Wiederherſtellung der Ordnung in den betreffen-
den chineſiſchen Landestheilen hinwirken, aber thun-
lichſt Alles unterlaſſen, was eine dauernde Erſchütterung der
Grundlagen des chineſiſchen Reiches herbeiführen würde.

c



Deutſches Reich.
Halle a. S., 6. Juli.

Der Kaiſer iſt geſtern gegen 11 Uhr an Bord des
Dampfers „Deutſchland“ in Kuxhaven eingetroffen und von
den Vertreiern der Hamburg-Amerika-Linie und vielen
hundert Paſſagieren, darunter dem Admiral Hollmann, der
als Paſſagier die Fahrt nach England mitmacht, jubelnd be
grüßt worden. Er hatte bereits vorher vom „Sleipner“
aus die „Deutſchland“ eingehend beſichtigt. Von den
Forts donnerten Salutſchüſſe, als der Kaiſer in der Uniform
des Yachtklubs unter den Hurrahrufen der Schiffgeſellſchaft
mit ſeiner Begleitung das Schiff betrat, geführt von dem
Kapitän Albers und den r Tietgens und Ballien. Der
Kaiſer beſichtigte das Schiff in allen Theilen und ſprach wieder
holt ſeine Anerkennung aus. Nach der Beſichtigung nahm der
Kaiſer einen Jmbiß in der Kapitänkajüte ein und verließ hier-
auf unter Hurrahrufen das Schiff. Der Kaiſer beabſichtigt
heute in Kiel einzutreffen.

Die Meldung eines Berliner Blattes, der Vizepräſident
des Staatsminiſteriums Finanzminiſter Pr. von Migquel ſei
in Folge Unwohlſeins genöthigt, ſeine Urlaubsreiſe aufzuſchieben,
wird der „Nordd. Allg. Zig.“ zufolge als unbegründet
bezeichnet.

Anſprache des Regenten von Mecklenburg
Schwerin. Geſtern fand die offene Segelwettfahrt vor
Warnemünde ſtatt. Beim Feſtmahl hielt u. A. der
Herzog-Regent eine Rede, die im Anfang mit ſportlichen
Fragen ſich beſchäftigte, zum Schluß aber nach dem „Roſt.
Anz.“ folgendermaßen lautete:

„Wer heute hier unter uns iſt, deſſen Gedanken ſind nicht allein
bei dem ſchönen Sporte, der ſich vor unſeren Augen abſpielte, ſie
ſind vielmehr nach dem fernen Oſten an die Geſtade jener gelben
Chineſen gelenkt, wider die wir eine gepanzerte Flolte aus
geſandt haben. Es ſind uns dort überraſchend ſchnell jene dunklen
Gefahren entſtanden, vor denen unſer Kaiſer ſchon vor Jahren
gewarnt hat. Jetzt gilt es für uns, die Schande und die Schmach
zu rächen, die unſerm Reiche dort widerfahren ſind. Wir müſſen
unſerm Kaiſer für ſeine Warnung dankbar ſein und dankbar dafür,
daß er uns in die Lage geſetzt hat, die deutſche Fahne ſiegreich zu ver
theidigen. Hoffen wir, daß wir für diesmal nicht zu ſpät kommen
und daß es uns gelingt, für die erlittene Schmach die angemeſſene
Genugthuung zu ertrotzen. Und wer heute an die finſteren Wolken
denkt, die über dem Oſten hängen, der denkt auch jener Wackeren,
die hinüberziehen um Deutſchlands Ehre zu vertheidigen, und jener,
die ſchon für Deutſchlands Ehre gefallen ſind. Jch fordere Sie auf,
Jhr Hoch auszubringen auf das Wohl unſerer wackeren
Soldaten und auf den, der an ihrer Spitze ſteht, Seine Majeſtät
Kaiſer Wilhem hoch! hoch! hoch!“

Jn der Kommiſſion für Arbeitsſtatiſtik iſt ein An
trag eingebracht worden, den Reichskanzler zu erſuchen,
Erhebungen darüber anſtellen zu laſſen, in wie weit die
Arbeits verhältniſſe im privaten Transportgewerbe, alſo
namentlich auch in den privaten Straßenbahnbetrieben,
ein Eingreifen der Reichsgeſetzgebung erheiſchen
möchten. Die Kommiſſion wird im November in Berathung
darüber treten, ob der Antrag dem Reichskanzler zu überweiſen
ſei oder nicht.

Schon im vorigen Etatsjahre gewann es den Anſchein,
als wenn die Zuckerſteuer die einträglichſte aller deutſchen
Verbrauchsabgaben werden würde. Beim Abſchluß des Etats
jahres ſtellte es ſich jedoch heraus, daß die Branntwein-
verbrauchsabgabe ſich noch auf der höchſten Stufe gehalten
hatte. Während aus der Zuckerſteuer rund 105 Millionen Mk.
eingekommen waren, belief ſich der Ertrag der Brannt-
weinverbrauchsabgabe auf 111 Millionen, hatte alſo immer
noch einen Vorſprung von 6 Millionen Mark zu verzeichnen.
Jm laufenden Finanzjahre aber ſcheint ſich einer offiziöſen
Mittheilung zufolge das Verhältniß nun wirklich ſo geſtalten
zu wollen, daß die Zuckerſteuer bezüglich des Ertrages die
Führung unter den Verbrauchsabgaben übernimmt.
Zwar liegen erſt die Ergebniſſe der erſten zwei Monate
für die Einnahmen vor, aber der Vorſprung, den die Zucker-
ſteuer hierbei vor der Branntweinverbrauchsabgabe gewonnen
hat, iſt ſo groß, daß er ſchwerlich wird wieder verloren gehen
können. Einem Ertrage von 23,4 Millionen aus der Zucker-
ſteuer ſtehen 17,2 Millionen aus der Branntweinverbrauchs-
abgabe gegenüber. Dabei iſt zu bedenken, daß die Einnahme
aus der erſteren ſich gegen die erſten zwei Monate des Vor-
jahres beträchtlich und zwar um über 4 Millionen geſteigert
hat, die aus der letzteren zurückgeht. Bei ſolchen Ausſichten
dürfte das Etatsjahr 1900 thatſächlich das erſte werden, in
welchem der Ertrag aus der Zuckerſteuer den jeder anderen
Verbrauchsabgabe übertreffen wird.

Deutſchland und Amerika. Bei dem Feſtmahle,
welches die amerikaniſche Kolonie in Leipzig am Mitt-
woch zur Feier des Unabhängigkeitstages veranſtaltete, hielt der
Botſchafter der Vereinigten Staaten in Berlin, White, eine
Rede, in welcher er auf die Friedensliebe des Präſidenten
MeKinley im Allgemeinen, ſowie im Beſonderen auf das Be-
ſtreben deſſelben hinwies, die Beziehungen zwiſchen den
Vereinigten Staaten und Deutſchland auf das
Freundlichſte zu geſtalten.

Von Anfang bis jetzt hätten die Anweiſungen, die ihm (Redner)
von der gegenwärtigen Regierung zugegangen ſeien, darauf hingezielt,
jeden Unfrieden im Keime zu unterdrücken, jeden Keim des Friedens
weiter zu entwickeln. Man habe in Waſhington gefühlt, und das mit
Recht, daß, was auch immer für Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
Deutſchland und den Vereinigten Staaten auftreten mögen, doch das
Rechte zur richtigen Zeit geſchehen würde, und daß es von größter
Bedeutung ſei, die beiden großen Völker in den
guten Beziehungen zu erhalten, die traditionell eweſen
ſind ſeit dem Entſtehen der amerikaniſchen taats
perfaſſung. Man fühlte, daß deshalb jede, zwiſchen beiden
Ländern auftretende Frage leidenſchaftslos erörtert werden müßte.
Und dieſe freundliche Geſinnung der Regierung MeKinleys gegen
über der deutſchen Regierung beſchränkte ſich nicht auf die Neben
buhlerſchaft in Handel und Gewerbe. Verſchiedene andere Fragen
traten auf, z. die ſamoaniſche Frage, die ihrer Zeit ſo
drohend war und doch jetzt vergeſſen iſt. Jn dieſer ganzen Frage
habe Me Kinley ein freundliches Gefühl gegen Deutſchland gezeigt,
das alle Feindſeligkeit entwaffnete.

Nun werden unſere braven Freihändler wohl tieftraurig
ſein. Denn ſie hofften doch ſchon, das böſe Fleiſchſchaugeſetz
werde zwiſchen den beiden Nationen alle Brücken entzwei-
brechen, und ſie verſuchten auf's Eifrigſte, die Minen zu legen
und das Feuer zu ſchüren. Aber der praktiſche Nordamerikaner
iſt denn doch etwas früher aufgeſtanden, als der ſelbſtſüchtige
deutſche Freiſinnsphiliſter, und denkt auch eine ganze Portion
logiſcher wie er.

Der Vereinbarung vom vorigen Dezember gemäß iſt nun
die Frage wegen Entſchädigung der Perſonen, die in
den Kämpfen auf Samoa Anfang 1899 geſchädigt worden
ſind, dem König von Schweden übergeben, der das Schieds-
richteramt übernommen hat. Das betreffende Material iſt
bereits nach Stockholm abgeſandt worden.

Parlamentariſches.
Bei der geſtrigen Reichstagserſatzwahl in Mül-

hauſen (Elſaß) wurden bis geſtern 8 Uhr Abends für Schlum-
berger (liberaler Kandidat der vereinigten Ordnungsparteien) 12 427
und für Emmel (Soz.) 6780 Stimmen gezählt. Aus 30 Dörfern
ſtehen die Reſultate noch aus.

Ausland.
Frankreich.

Eine Kolonialarmee.
Die Deputirtenkammer nahm in ihrer geſtrigen Sitzung den Ge

ſetzentwurf bezüglich der Schaffung einer Kolonialarmee
mit den vom Senat vorgenommenen Aenderungen an. Der Geſetz
entwurf iſt damit endgültig angenommen.

Rußland.
Der Nachfolger Murawjews?

Die Pariſer nationaliſtiſche Preſſe betrachtet die Ernennung
Jswolskis, derzeitigen ruſſiſchen Geſandten in Tokio, zum Nach
folger Murawjews als beſchloſſene Sache und zeigt ſich mit dieſer
Wahl ſehr zufrieden, weil „Jswolski die Niederhaltung des Einfluſſes
gewiſſer allzu eifrig nach Berliner Meinung horchenden Funktionäre“
bedeute. Das hatte man ſ. Zt. bekanntlich auch von Murawjew
erhofft. Die ruſſiſchen Staatsmänner aber ſind klug genug, nicht
ſentimentale, ſondern lediglich praktiſche Politik zu verfolgen.

Afrikga.

Von der Goldküſte.
Die Bemühungen der in. Kumaſſ i (Goldküſte) von den auf

ſtändigen Aſchantis eingeſchloſſenen engliſchen Beſatzung aus ihrer
ſehr gefährdeten Lage zu entkommen, ſind bisher ohne Erfolg ge
blieben. Auch der letzte Verſuch, durch einen Ausfall aus der Stadt
die Verbindung mit den engliſchen Außentruppen herzuſtellen, iſt
mißlungen. Dem Gouverneur ſoll es allerdings gelungen ſein, ausKumaſſit
zu entkommen. Wie aus London telegraphirt wird meldet Oberſt
Willcox, der Befehlshaber der Entſatztruppe für Kumaſſi, aus Fumſu:
Eingeborene Läufer berichten, der Gouverneur der Goldküſte habe
Kumaſſi verlaſſen und ſei in Ekwanta, 20 Meilen ſüdweſtlich von
Kumaſſt, eingetroffen, um nach Cape Coaſt Caſtle weiter zu
marſchiren. Bei dem Ausfall aus Kumaſſi ſeien viele gefallen. Der

habe ein Detachement in der Garniſon Kumaſſt zurück-
gelaſſen.

Der Krieg in Südafrika.
Einer Depeſche Bullers aus Standerton von geſtern früh

zufolge iſt Clery von Greylingsſtad kommend mit Hart der von
Heidelberg kam, am Zuikerboſch-Rand Fluß zuſammen-
getroffen. Er ſiieß auf ſeinem Marſche nur auf geringen
Widerſtand.

Telegramme.
Shanghai, 5. Juli. (Reutermeldung.) Ein Läufer, der

Peking am 27. vorigen Monats verließ, berichtet, daß die dort
befindlichen aufſtändiſchen Soldaten auf mehr als
100000 Mann geſchätzt werden. Jedoch ſei es ihnen noch
nicht gelungen in die Geſandtſchaften einzudringen. (7)

Yokohama, 6. Juli. (Reuters Bureau.) Die Eiſen
bahn von Söul nach Tſchemulpo iſt jetzt fertiggeſtellt. Heute
gehen die erſten Züge ab.

Aus Nah und Feru.
Ein Oelwerk in Flammen. Ein Theil der Werke der Stan-

dard-Oil- Company in Bayonne (New Jerſey) iſt nieder-
gebrannt. 17 Tanks mit je 30000 Barrels Oel ſind explodirt.
50 Schiffe wurden durch Schlepper aus den Docks gezogen. Baum-
ſtämme und Klötze ſind im Halbkreiſe im Waſſer niedergelegt worden,
damit das brennende Oel ſich nicht auf dem Waſſer weiter verbreiten
und die Schiffe zerſtören kann.

Der Poſtdampfer „Dentſchland“. Anläßlich der erſten Aus
reiſe des neuen Poſtdampfers „Deutſchland“ von der Hamburg-
Amerika-Linie wurde am Mittwoch Abend in Brunshauſen ein Ein
weihungsfeſt veranſtaltet, zu dem etwa 370 Giſte er-
ſchienen waren. Bei der Tafel brachte der kommandirende
General v. Maſſow den Trinkſpruch auf den Kaiſer aus. Weitere
Trinkſprüche galten den Gäſten, dem Generaldirektor Ballien, den
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Amerika und
dem Dampfer „Deutſchland“. An das Feſtmahl ſchloß ſich eine Be
ſichtigung des Schiffes, das geſtern über Cherbourg die Fahrt nach
Amerika antrat.

Sipido freigeſprochen. Jn der geſtrigen Verhandlung des
Prozeſſes gegen Sipido ſtellten die Vertheidiger der Mitangeklagten
in Abrede, daß ihre Clienten Anarchiſten ſeien und hoben die große

ugend der Angeklagten hervor. Die Geſchworenen bejahten die
Schuldfrage für Sipido, verneinten jedoch ſeine
Zurechnungsfähigkeit. Die Geſchworenen verneinten ferner die Schuld
frage für die drei Mitangeklagten. Das Schwurgericht
ſprach daraufhin Sipido frei und ordnete ſeine Frei-
laſſung an. Zugleich wurde in dem Urtheil ausgeſprochen, daß
die Regierung über Sipido bis zu Deſſen21. Lebensjahre das Verfügungsrecht haben ſolle.
Die drei Mitangeklagten wurden in Freiheit geſetzt.

Erdbeben. Aus Gras litz meldet man: Seit Mittwoch Nach-
mittag wurden hier eine Reihe von Erdſtößen wahrgenommen, deren
Heftigkeit gegen Morgen zunahm. Der letzte Stoß wunde geſtern früh8x Uhr ver

Schweres Unglück. Bei der Stadt Tacoma (Nordamerika)
ſprang eine mit Perſonen beſetzte Draiſine aus den Schienen und
ſtürzte in eine 120 Fuß tiefe Schlucht. 35 Perſonen wurden ge-
tödtet, 18 verletzt, darunter 9 tödtlich.

Der Hafen von Windan. Die ruſſiſche Regierung hat für
den Ausbau des Windauer Hafens drei Millionen Rubel beſtimmt.

Die Expedition Blanchet. Der franzöſiſche Generalgouverneur
von Weſtafrika meldet, daß die gefangenen Mitglieder der Miſſion
Blanchet ſich in Atar im Adrar-Gebiet befinden. Bei dem
Ueberfall der Miſſion wurden Blanchet und Leutnant Juinot
leicht verwundet.

Großer Konkurs. Das Hamburger Kommiſſionshaus
Alexander Jahn K Co. hat ſeine Zahlungen einſtellen müſſen.
Die Firma hatte vor einigen Jahren bei dem Konkurſe eines Magde
burger Zuckerhauſes mehrere hunderttauſend Mark verloren und vor
ungefähr Jahresfriſt bei dem Zuſammenbruch eines hieſigen Schmalz
hauſes weitere etwa 100 000 Mk. eingebüßt. Der Hamburger Platz
iſt in nennenswerther Weiſe nicht betheiligt.

Feier auf der Schneekoppe. An der geſtrigen Feier der
Einweihung des Meteorologiſchen Obſervatoriums
auf der Schneekoppe nahmen Theil: Der Kultusminiſter
Dr. Studt, der Oberpräſident der Provinz Schleſien, Herzog von
Hatzfeldt und Trachenberg, Vertreter des Miniſteriums der öffentlichen
Arbeiten und der Trautenauer Behörden, der Regierungspräſident v.
Liegnitz, Dr. v. Heyer, die Vorſtände der öſterreichiſchen und
preußiſchen Rieſengebirgs-Vereine: der Direktor des preußiſchen
Meteorologiſchen Jnſtituts, Dr. v. Bezold, ſowie Vertreter
der Univerſitäten Breslau, Berlin und Wien und der phyfikaliſch
techniſchen Reichsanſtalt. Bei dem, der Feier folgenden ſteſſen
brachte der Kultusminiſter Dr. Studt ein Hoch auf Kaiſer Wilhelm
und Kaiſer Franz Joſef aus. Profeſſor Dr. v. Bezold taſtete auf
den Kultusminiſter.

Provinz Sachſen und Umgebung.
O Vom Eichsfelde, 5. Juli. (Ein ſchauriger Anblich)

bot ſich geſtern Abend einigen Inſaſſen des Krankenhauſes zu Ers
hauſen dar: an der Dachrinne hing der 81 Jahre alte Joſeph
Beck aus Lengenfeld, der wegen Schwäche und Krankheit in der
Anſtalt untergebracht iſt. Noch ehe man Hilfe bringen konnte, war
der alte Mann vom Dache herabgeſtürzt, er war ſofort
todt. Beck iſt vermuthlich in einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit
durch ein Bodenfenſter auf das Dach geklettert.

Leopoldséhall, 5. Juli. Ueber den Kopf gefahren.)
Beim Aſchefahren ſtürzte geſtern Nachmittag der Kutſcher Emil Eiſtrich
aus der Schoßkelle ſeines beladenen Wagens und fiel ſo
vor die Räder, daß ſie ihm über den Kopf gingen. Der Verunglückt
lag längere Zeit auf der wenig belebten Straße, bevor ihm Hülfe zu
Theil wurde. Als dieſe dann erſchien, wurde der Verletzte mittelſt
Krankenkorbes in das Krankenhaus gebracht, wo er an den ſehr ſchweren
Verwundungen hoffnungslos darniederliegt.

Sondershauſen, 5. Juli. (Landtagswahl) Bei der
geſtrigen Landtagswahl ſeitens der Höchſtbeſteuerten wurden die bis
herigen Landtagsabgeordneten, in der Oberherrſchaft Kaufmann Kieſe
wetter und Oekonomierath KriegerArnſtadt, in der Unterherrſchaft
die Herren Cohn, Weberſtedt und Keil wiedergewählt.

W Salzungen, 5. Juli. (Ueber das bereits ge
meldete Unglückh) im Schachte Bernhardshall bei Salzungen
berichtet das „Salzunger Tageblatt“ noch Folgendes Am Dienstag
Vormittag würde auf Schacht Bernhardshall in einem Querſchlag
Schwefelwaſſerſtoff angefahren. Das Gas entſtrömte mit außer
ordentiicher Gewalt. Trotz der ſogleich in Angriff genommenen
Rettungsverſuche fanden 4 Bergleute leider ihren Tod, während
der Reſt der Belegſchaft geborgen werden konnte. Aerztliche Hilfe
war in kürzeſter Zeit zur Stelle. Das Gas entſtammte einer Duſe
und war es mögüich, dasſelbe in kurzer Zeit aus dem Schacht zu
entfernen ſodaß der Betrieb wieder aufgenommen werden konnte.
Eine, Kohlenſäure führende Ader iſt nicht angeſchlagen. Von den
r Bergleuten iſt noch einer geſtorben ſodaß nunmehr
fünf Todte zu verzeichnen ſind.

Arnſtadt, 5. Juli. (Oberbürgermei ſter Dr. Bielfeld)
wird die Wahl in Neuwied nicht annehmen, ſondern in ſeinem
hieſigen Wirkungskreiſe verbleiben.

Leipzig, 5. Juli. Vom Mord in Prieſtäblich.
Verunglückt. Abgeſtürzt.) Die Handarbeitersehefrau
Völkner aus Prieſtäblich, die am 3. Juli dem hieſigen Jakobs-
hoſpitale zur Behandlung übergeben wurde, iſt daſelbſt geſtorben.
Der geſtern verhaftete Handarbeiter Karl Heinrich Donau, der
den Raubmord. an der Verſtordenen begangen hat, iſt
am 28. Februar 1872 in Großdölzig geboren ſchon viel
fach beſtraft und der Polizeiaufſicht unkerſtellt. Durch den Verkauf
eines Anzuges, den der Verbrecher nach verübter That geraubt hat,
kam man auf ſeine Spur. Die Perſonen, die ſeine Feſtnahme hinter
den Familiengärten in Eutritzſch bewirkten, bedrohte er mit dem
Meſſer. Zu einer Verletzung kam es dabei jedoch glücklicher Weiſe
nicht. Von einer Rangirmaſchine erfaßt und umgeriſſen wurde
geſtern Nachmittag beim Ueberſchreiten der Bahngleiſe des ſächſiſchen
Güterbahnhofes in Plagwitz der 45jährige Gußputzer Gottlob
Theodor Naumann. Er hatte beide Knöchelgelenke und mehrere
Rippen gebrochen. Im Krankenhauſe, wohin er gebracht worden war,
iſt er heute Morgen an den Folgen der Verletzungen geſtorben.
Vom Gerüſt eines Neubaues in der Oſtvorſtadt fiel der 3!ljährige
Arbeiter Paul Röber aus Sellerhauſen er zog ſich einen Wirbel
ſäulenbruch zu und erlag bald der ſchweren Verletzung.

Schwurgericht zu Halle.
z. Halle, 5. Juli. (Sittlichkeitsverbrechen nnd Brand

ſtiftung.) Jn der heutigen Sitzung wurde verhandelt 1. wider den
Dienſtknecht Otto Krauſe aus Gottenz wegen Nothzucht und 2.
wider die Geſchirrführer Karl Sach ſe und Albert Fo erſter aus
Gimmritz wegen Brandſtiftung. Den Gerichtshof bildeten die
Herren Landgerichtsräthe Martins, Vorſitzender, Simon und
Braune, Beiſitzer. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Rath
Hoffmann, Krauſe wurde von Herrn Dr. Lembſer, Sachſe
von Herrn Rechtsanwalt Triebel, Foerſter von Herrn Rechts
anwalt Weißzler vertheidigt. Von den geladenen Ge
ſchworenen traten folgende Herren in Funktion: Ritterguts
pächter Friedrich Schmidt Sauſedlitz, Rentier Karl
Buchſpieß-Halle, Fabrikdirektor Dr. BökerRamſin, Rentier
Louis Winter-Cröllwitz, Kaufmann Magnus Bauer-Halle,
Stadtrath Moritz Schoo fBitterfeld, Univerſitäts Profeſſor Dr.
Doebner-Halle, Fabrikant Alb. Schmöller-Halle, Landwirth
Herm. Rühl- Großliſſa, Gutsbeſitzer Herm. Rudloff- Radewell,
Vergwerksdirektor Ludw. Goederitz-Ramſin und Kaufmann
Ed. Stier- Halle.

Die Verhandlung wider den am 27. Juli 1880 zu Bruckdorf ge
borenen Dienſtknecht Krauſe aus Gottenz wurde unker Ausſchluß der
Oeffentlichkeit geführt. Die ihm zur Laſt gelegte Strafthat beging der
wegen Diebſtahls zweimal vorbeſtrafte Angeklagte am 19. Mai gegen
die 151 Jahre alte Dienſtmagd Amalie J., mit der er bei
dem Gutsbeſitzer Mittag in Dienſten ſtand. Die Geſchworenen
bejahten nur die Frage der thätlichen Beleidigung, und wurde der
Angeklagte dafür zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Alsdann wurde in die Verhandlung wider die Geſchirrführer
Karl Sach ſe und Albert Foerſter aus Gimmritz bei
Wettin eingeireten. Erſterer iſt am 1. März 1882 zu
Seeben, letzterer am 29. Juni 1884 zu Lettin geboren, und
beide unbeſtraft. Sie ſtanden unter der Beſchuldigung, am 14. Mai
einen RübenſamenſtrohDiemen von ca. 50 Fuder des Gutsbeſitzers
Hädicke in der Sylbitzer Flur, alſo landwirthſchaftliche Erzeugniſſe,
welche fremdes Eigenthum waren, vorſätzlich in Brand geſetzt zu
haben. Die beiden Burſchen dienten damals beim Gutsbeſitzer
Weber in Gimritz und waren am genannten Tage mit
Pflügen beſchäftigt. In der Veſperpauſe ging Foerſter mit dem Knecht
Brode auf das nebenliegende Hädickeſche Feld, wo der Strohhaufen
und vor dieſem ein einzelnes Bund lag. Um ſich zu wärmen, zündete
F. das Strohbund an und zog es bis dicht an den großen
Haufen heran. Inzwiſchen war Sachſe auch hinzugekommen,
der aus dem zum größten Theile durchnäßten Haufen eine Hand voll
trockenes Stroh herauszog ſodaß es ſich an der Flamme
entzündete. Seine Annahme daß nur das trockene Stroh
brennen würde, war eine irrige, denn bald ſtand der
ganze Haufen in Brand, der auch das naſſe Stroh vernichtete. Der
Vorrath war der Ertrag von 40 Morgen und hatte einen Werth von
400 Mk. Während H. alles Andere verſichert hatte, war dieſer
Haufen nicht verſichert, und H. hat auch bis jetzt noch keine Ent
ſchädigung erhalten. Das Stroh war von Rübenſtauden gewonnen, die zum
Gewinne von Räbenkernen gezogen werden, und hatte ſchon zum
Bedecken von Kartoffelmiethen gedient. Daraus folgerte der Ver
theidiger des Sachſe, daß es feine landwirthſchaftlichen
Erzeugniſſe im Sinne des Geſetzes ſeien, demnach
nur eine Sachbeſchädigung vorliege der ein Straf
antrag nicht vorhanden iſt, ſo daß reiſprechung eintreten
müſſe. Die Frage der vorſätziichen Brandſtiftung wurde auch von
den Geſchworenen verneint und demgemäß auf Freiſprechung erkannk,
was die ſofortige Haftentlaſſung zur Folge hatte.

8 Uhr Morgens 62/, Uhr früh

Barometer mw 755,0 757,0Thermometer Reaumur 18,5 13
Feuchtigkeit der Luſt 75 60Windrichtung NW. N.

Maximum der Temperatur vom 5. zum 6. Juli: 13,0 B.

Minimum J Juli: u e

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S

TZ HGw»aawiſauuaaanus wen
5. Juli 6. Juli
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Waffſerſtände.
dedeutet über, unter Nulſ). el Se

u 5. Juli 738 s Juli 1,98 0,02alle Juli „96 6. Jurotha 2,48 488 (0,20Alsleben 4. Juli 1/92 5. Juli 1,98 (09096e Calbe, Obp. 1,681 (099504do. Unip. 1,08 1,18 0,10
Unſtrut.

Straußfurt 4. Juli 1,35 5. Juli 1,60 0,25
Juli 0,31 0,29Budweis 3. Juli Ju „31Prag 2 0,05 965 (0,14

*Brandendurg 4. Juli 5. Juli
Oberpegel 2,06 2,04 0,02Unterpegel 1,45 1,46 (0,01m 3 1,51 1,51erpege „51Unterpegel 1,15 m t 1,14 0,01

*Havelberg 2,20 2,18 0,02
Elb

Pardubitz 3. Juli 0,26 4, Juli 0,22 0,04
Brandeis

Melnik x 0,09 0,08 0,01Leitmeritz 0,91 0,05 0,04Außig 0,29 0,20 0,09Dresden 4. Juli 1,00 5. Juli 1,01 0,01
Torgau 1,16 1,10 0,06Wittenberg 1,98 1,92 0,06)Roßlau 1,34 1,31 0,03*Barby 1,74 175 0,91Magdeburg x 1,50 1,554) I 0,04*Cangermünde 2,25 m 2,24 0,01»Wittenderge 2,01 m 1,570,03Domitz 1.44 r 1,38 0,06*Lauenburg 1,51 1,48 0,03

Preiſe für 50 Kilogr. 4. Lebend b. Schlacht gewi icht.

Zum BVertaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una, d. 3, b. 4. b. kanft vertauſ:

26 Rinder, S Sdavon 9 Ochſen, 35 S 31 a 30 9 S1 Faärſen, v 115 ſFühe, 30 S 27 2 25 151 Bullen. S 187 Kälber, 47 40 36 57 S4 Hammel, Schafe, S S 7 4 Sdavon Lämmer, m S178 Schweine, davon e S a h 166 12178 Landſchweine, S 48 2 47 45 166 12Ungariſche. S m

Vorgüsſichtliches Wetter für Freitag, den 6. Juli. Bei nörd
lichem bis öſtlichem Winde vorwiegend heiteres, mäßig warmes
Weiter ohne weſentliche Niederſchl.ige.

WetterKlusſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewaste in HamburgSonnabend, 7. Juli: Wolkig, theils heiter, normale
Wärme, ſrichweife Regen

n Juli Wolkig, vielfach heiter, normaleWärme, ſtr chweiſe Regen

Beobachtet in der Miltagszeit nach amilichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Viehmärkte.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am S. Juli.

Er 2 m

Geſchäftsgang: flott.
Geſammt-Anftries dieſer Woche 82 Rinder (25 Ochſen, 3 Färſen, 49 Kühe, 5 Bulley),

82 Kälber, 4 Schafe, 220 Schweine (220 Landſchweine, Ungarn).
Zuſammen 489 Schlachtthiere.

Bericht über deu Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 5. Juli 1900.

4uftrieb: 106 Rinder, und zwar: 34 Ochſen, 9 Kalben, 29 Kühe, 34
Bullen 1038 Kälber 474 Stück Sdafviet; 1284 Schweine, und zwar 1284 deulſche,

aus Ungarn. Zufammen 2902 Thiere
Narktpreiſe für 50 Kllog. in M.

m

Thier zgattung Bezeichnung 237 3759

Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes dis zu

6 Jahren S 702) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 66
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 62
9) gering genährte jeden Alters e 58Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes e

und Kühe: 2) vollfleiſchige, gusgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 643) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kübe und Kalben S 58.9) mäßig genährte Kühe und Kalden 545) gering genährte Kühe und Kalben 46Bullen 3 vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 61
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere S 57

gering genährte S 54Kälber: feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber 43
2) mittlere Maſt- und gute Saugtälber 463) geringe Saugkälber 30 S4) ältere gering genährte (Freſſer) S SSchaſe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 34 S
2) ältere Maſthammel 32 S3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchaſe)

ESchweine: vollfte.ſchige der ſeineren Raſſen und deren Kreuzungen in

Alter bis zu I Jahren 522) fleiſchige S 47gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 40
4) ausländiſche (aus S02 an Serkauf:ider, und zwar Geſchäftsgang:27 Ochſen, 9 Kalben, 20 Kühe, 30 Bulen1028 Kälb e angian183 Schafe

1236 Schweine
Hannover, 5. Juli. (Central Schlacht und Viehhof.)

Auftrieb: Stck. Großvieh, 767 Schweine, 376 Kälber, 60 Hammel.
Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug Großvieh
fehlen, Schweine 45—49, Kälber 55— 75, Hammel 55 65 Ge
ſchäft an Ford, s

Deptford, 5. Juli. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt:690 Rinder und Schafe. Bezahlt ward für Rinder
rig Imerilaner 4 sh. 4 d., ſecunda 4 sh. bis 4 sh. 2 d. für je

in

Tages-Marktberichte.
T. vBerlin, 5. Juli. Berliner Produktenbörſe.)Die Fert amtlich Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,

Oktober 163,50 Gerſie, leichte inländiſche Futtergerſte 134,00 bisT40,00 ſchwere do. do. 141 „00-149,00 Hafer, mnetlenntge-
märtiſcher, pommerſcher, pofener, preußiſcher mittel 144,00 152
mecklenburger und maärkiſcher feiner 153,00 161,00 ruſſiſcher
mittel 136,00-—-143,00 hre is1 e Mais, mixedund weißer 115,00--116,00 frei. Wagen. Erbſen, inländi Tar wagen 189,00 14800 A, uſeg do. 141,00--147,00

eizenmehl 00 loto 1965-21,65 r o und 1 lolo19,80-—20,80 Weijenlleie, e h feine 9,60 bis
9,90 Ro w 10,25 10, Mittagsbör W en,7 4 igred a u 161 n ce 75 November 164 00

e

September 144,75—144,50 Oktober 14429--143,50-144,00 bis144,25 A. Hafer, feiner vommerſcher, meckienburger und märkiſcher
15200 160,00 mittel pommerſcher, mecklenburger, märkiſcher,
preußiſcher, poſener und ſchleſiſcher 143,00--151,00 Ac, ruſſiſcher
guter 136, 00--143,00 mittel 130 00- 155,00 Juli i31 „50 Ac,
Veptember 129,75 Mais, amerik. mired I15,00-- 116 00
September 113,50 A. Weizenmehl 00 19,60--21,60 Roggen
mehl 0 und 1 19,75 20,80 Rüböl Oktober 59,50 Mai
57,30 57,50. Preiſe um 2 Uhr (nicht amtlich): Weizen, Juli
16, 25 Ac, September 163,25 Oktober 163,75 Roggen, Juli
147,25 September 144 50 Oktober 144,25 Hafer, Juli
13150 September und O ber 129,50 Mais, Juli und
September 113,00 Rübdl, Oit. 59, 40 Mehl Juli 19,75
September 19, 55 Oktober 19, 50

WochenMarktberichte.

Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 5. Juli. Preiſe
für 100 Kg. netto. Ungariſcher Kaiſer-Auszug 33,25 A. Kaiſer-Auszug 25,50 Ac, Weizenmehl 00 22,90--23, 60 do. 0
20,00 21 00 A. Roggenmehi 0 23,00 --23, 50 vo. 0/ I 22 ,00 bis
22 50 Futterinehl 13,50 14, 50 Roggenkleie 10, 65 11, I
Weientleie f. 10 Wehenſdhaale 10,25 valbemebi 33 A.

Wagren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 5. Juli. Weizen ſtetigt, doiſteiniſcher loco 159
bis 164 Mk. Roggen ſtetig, mecklenburgiſcher loco neuer 165--170,
Faſche loco ruhig, 114. Mais ſtetig, 1142. Hafer feſt. Gerſte
eſt.

Peſt, 5. Juli. Weizen loco ruhig, do. per Oktober 7,73 Gd“
7,74 Br. Roggen per Oktober 6,78 Gd., 6,79 Br. Hafer verOktober 5, 18 Gd. 5,20 Br. Mais per Juli 5,58 Gd., 5,59 Br.,
per Auguſt 5,65 Gd, 5,66 Br., per Mai 1901 483 Gd. 4,81 Br.

Paris, 5. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, ver Juli
20,70, per Auguſt 20,90, ver September-Oktober 21,40, per Seplemb.
Dezember 21,90. Roggen ruhig, per Juli 14 öd, per September-
Dezember 14, 90.

Paris, 5. Juli. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Juli
20,80, Auguſt 20,05, per September Oktober 21,65, per September
Dezemb. 21,95. Roggen ruhig, per Juli 15,00, ver September
Dezember 16,00.

Antwerpen, 5. Juli. Weizen ruhig. Roggen feſt,
Hafer träge. Gerſte ruhig.

1. Ziehung der 1. Klaſſe 203. Königl. Preuß. Lotterie.

Ziehung vom 5. Juli 1900, vormittagsNur die Gewinne über 60 Mark ſind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefägt.

(Ohne Gewähr.)

236 325 551 706 31 65 90 982 1082 345 525 c 199 W 734
80 2013 54 72 77 175 246 95 321 [100] 98 99 [100 8 2 65775 3031 47 197 z 633 66 735 t 40b e 33 338 88 t 25
67 5027 64 72 297 606 747 87 800 9 64 157 95 213 59 378568 629 789 797 570 o 87 409 o t o 21 55 868 84 978

11192 422 636 98 1
13381

n440g 150 a 5 93 We n 550 81 l c
4 56 83 62 652 702 52 8879 9 i hof 66 i nene too) aa1 0 100)] 4

20250 69 3923 552 607 735 93 878 969 76 21060 82 612 728 78
847 66 22006 22 186 226 [150] 72 90 330 438 603 67 814 9211200 272 334 422 41 93 546 721 62 929 40 24399 440 50 579
90 776 25103 211 63 90 404 504 649 702 [200) 919 26084 261 88 311
94 732 1100] 931 27066 94 167 468 588 95 756 81 830 48 [150)] 940
28345 46 703 922 55 20006 70 86 198 285 306 468 538 894

30180 261 542 606 723 25 890 31166 300 53 432 91 900 12
32089 393 511 [100] 40 815 975 86
34004 9 20 248 340 555 612 999 335186 88 [150] 246 56 305 418 49
559 642 748 9 36174 329 435 [100] 696 865 37136 286 405 25 31905
h e ges 262 l 388 58 90 (100) 660 so 930 39181 338 517
74 657 763 68 74

460 J7 63 68 325 747, 9 7 4 (1000] 938 49 53 57 41011 333 86 502

9 411 e 4 90624 651 94 728 93 42103 5 63 593 602 7 800 4301ten 242 329 31 429 529 e 701 3 29 826 59
4537 50991 958 46321 438 89 840 47024 265 369 437 55 712 n 848443 76

i z 330 72 452 537 87 98 607 864 908 99 40050 310 46 806
6

50006 325 847 739 51170 220 47 40 611 49 719 74 52476 509
689 722 53290 333 440 78 762 973 79 54250 475 506 25 619 755 3824 28 70 97 55066 1256 [100] 211 g0 42 63 87 345 t 32 700 7 949
5 6020 39 69 270 400 35 507 657 744 947 7 52 [150] 187 259 65
307 469 612 41 850 942 77 58576 88 623
1100] 501 29 81 92 602 [100] 706 85 982

385 708 61 63075 154 87 238 68 416 574 632 6
346 93 789 960 65(097 118 257 99 349 473 614 736 69 7090 97 z ;4 5583 641 95 849 67094 204 46 764 842 951 77 8 20457 80 344 114 606 849 88 905 23 67 69187 218 zts 85 57 38 [200)

741004 54 229 39 51 87 313 51 67 540 807
72066 154 238 50 55 66 315. 83 436 80 706 73059 259 369 [150] 70 53

82 606 868 85 958
70093 146 336 867

873 939 68 74059 162 89 430 804 75126 679 732 921 96 76029
625 871 957585 88 760 62 66 930 73077 352 488 587 694

80332 60 83 518 624 84 722 46 58 99 867 978558 613 941 82144 959 (1do 67 496 560 65 641 75 7
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582 814 92065 166 228 44 303 15 18 86 467 680 826 93032 160. 20375 416 18 1100] 67 899 900 9 43 94020 [150] 165 501 8 47 765 Wo

1100) 816
99260 [200] 91 305 409 575 669 89 793 885 957

1100] 924 95122,[100 36 88 95 306 34 36 623 44 718 842 933
19 109 80 226 313 446 543 883 84 97113 293 96 819 998 98101 296

99132 36 79 202 19 6165 718
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413 16 524 647, 791 831 71 922 35 102009 125 709 302 22 438 663 x

327 90 518 38 71 638 88 754 842 65 67
28 806 906 93

92,908 104047 68 2918 370 520 35 686 [100)] 729 1094130 208 9553 63 80 803 32 916, 1050914 34 118 222 339 421 34 623 939 e

248 359 431 53 65 541 53 688 96 711 36 87 916 107115 211[100] 603 31 65 924 [100) 108021 c6 71 95 204 373 89 ch 624 856

901 49 71 1609045 279 94 440 [100] 666

1. Ziehung der 1. Klaſſe 203. Königl. Preuß. Lotierie.
Ziehung vom 5. Juli 1900, nachmittags-

Nur die Gewinne über 60 Mark find den betreffenden Nummer
in Klammern beigefügt

Ohne Gewähr.)
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4

n

Santos September 44,50, Dezember

London, 5. Juli. An der Küſte Weizenladungen an
geboten.

Amſterdam, 5. Juli. Weizen auf Termine geſchäftslos, do
per November Roggen loco do. auf Termine tuhig,

per Oktober 132.New Dork. 5. Juli. (Telegramm.) Rother Winter Weizen

loco 87, per Juli 858, per Auguſt per September 84x,
per Dezember 855 Mais per Juli 48, ver September 48),,
per Dezember Mehl 3,05, Getreidefracht 24Chicago, 5. Juli. (Telegr.) Weizen per Juli 78, per Auguſt

793 Mais per Juli 42* Zu cker
t 5. Juli, Sciußdericht.) Rüben Rohzucker I.

Produt Baſis 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg

37 Juli 11,42x, per Auguſt 11,45, ver September 10,17, per Oktober
9,728, ver Dezember 9,57, per März 9,75. Ruhig.

London, 5. Juli. 96 Proz. Javageger loco 13X feſt,
Rüben- Rohzucker 11 sh. 427,

affee.
Hamburg, 5. Juli. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

ber 45,50, März 46,00, Mai 46,25.gert Keffee Nur r Good
Dezember 44,75 G., März

45,25 G., Mai 45,75 G.Havbre, 5. Juli. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit Points Hauſſe. Rio 5 090 Sack, Santos 18 000 Sack.
Zufuhren für geſtern.

(Schlußbericht.) Kaffee good averag
Tendenz

Hamburg, 5”. Juli.
average Santos September 44,00 G

Havre Juli.Santos Juli 52,50, September 53,00, Dezember 53,75,
Nuhig.

Amſterdam, 5. Juli. JavaKaffee good ordinary 37.
Petroleunm.

Bremen, 5. Juli. Petroleum Faß zollfrei. Standart white
loco 665 Br.
le 5 S Pnrs 5. Juli. Petroleum ſtill. Standard white
oco

Antwerpen, 5. Juli. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Je
weiß loco 181 bez. und Br., per Juli 184 Br., per Auguſt 18 Brper September 187, r Tendenz Ruhig.New York, 5. Juli. (Tele mm). Petroleum Standard
white in NewYork 7,85, do. in t r do. Refined (in
Caſes) 9,15 do. Eredit Balances at Oil City 125.

für 100 Kilogr. (106--107 Lir.) 65,00--67,00 Mk. ohne Faß abBrennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten

durch die P kantng notirt.
Hamburg, 5. Juli. Spiritus n Juli 174 G.,JuliAuguſt m 7 AuguſtSept. 171 G., Sept. Oktober

Paris, 5. Juli. nen S matt, Juli34,50, Auguſt 33,75, September Dezember 34,50, Jan. April 3275.Paris, 5. Juli. (Schlußbericht.) Sicias matt, Juli 3450,
Auguſt 34,75, September- Dezember e Januar- April 34,75.

HülſenfrüchMagdeburg, 5. gut Erbſen relhe zum Kochen 16,00 bis
22,00 M., Speiſe ohren d 17 Wo 36 00 Mk., Linſen 20,00

dis 44,00 alles für 100 kg.
Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.

e Köln, 5. Juli. Rüböl loco 62,50, Oktober 61,50.
de e 5. Juli. Rüböl feſt, ioco 61,00.

Hamburg, 4. Juli. Schmalz. Amerikan. Steam r g
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk.,Chamberlain, Roe u. Co. 36 Mk., do. do. Choice Grocery z M
div. Marken 36—36 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 5. Juli. (Schluß Bericht.) Rüböl ruhig, Juli67 /00, Auguſt 67,00, Septemd. De 65,50, Januar April 65,25.
New York 5. Juli. Aeggamm Schmalz Weſiternſteam 7,12, do. Rohe und Bilitheß 7.3

Fiſche.

o Pfg., kleine 50 zungen, große le fg.,
kleine 120--130 Pfa., däniſche r Pfg., wete 60 bis
80 Vig, kleine 20—50 nungen 15--22 P Schollen,große --50 Pfg., Dre an kleine 10-20 di

Pfa., Schellſſſche, r 56 Pfg., mittel 20—25
kleine 12 15 i liau, große 12--14 Pfg., kleine 12-14 ſag

Seehechte 1 8--10 h Blaufſch 55 Pfga.,Knurrhähne orſch g., Rochen 5--6 Pfg.,La 130 Elblachs 150 S Silberlachs 100 Pfg.,Schalgreen 1i0-1 e Zander 50—80 Pfg. Flußhechte 80 bis

85 Afa. Barſe Pfg. Brachſen 10 12 Pfg., Schnepel
g., Hummern, lebende 150--155 Pfg.

arten Stärke. Kartoffelmehl.
Juli. Kartoffelſtärke und Mehl 20.25 Mk.

20, Mk., Superior Stärke 20—-20/, Mk., Superior Mehl 20),
bis 21 Vit. ver 100 Wogen

Magdeburg, 5. Juli. Eßkartoffeln 5,00-6,00 Mk. für
100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 5. Juli. Rindfleiſch im Großhandel 0,90 bis1,04 M. von der Keule 1,40-1,50 Mt., Bauchfleiſch i,20 1,50 Mt.,

Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch „20--1 40 Mt. Hammel
fleiſch 1,30--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,40 Mt. alles für 1 kg., Eier für 60 Stück 2,80 3,60 Mk.

Baumwolle und WolleBremen, 5. Juli. Baumwolle. Steüig.
loco 54 Pfg.

Liverpool, 5. Juli. (Schluß Bericht.) BaumwolleUmſatz 15 000 Baüen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen,

Middling amerikaniſche Stetig.
Per du Käuferpreis, Per Dez. Jan. 422 Käuferpreis,Aug. Verk.-Preis, S br. 487 VerkPreis,

Sept.Okt. 5 Verk.Preis, Febr. März 42 Käuferpreis,
Okt.-Nov. 48 Verk. reis März April Verk. Preis
Nov.Dez. 4 Verk.Preis,Stroh. Deu,

Upland middling

Magdeburg, 5. Juli. Richtſtrob 4,00-—4,50 Mk., Krumm
ſtroh 2,50-—3,50 Heu 5,50-—6,50 Mk., für 100 kg.

Düngemittel.
Hamburg, 4. Juli. (Chiliſalpeter.) Loco 7,728 Mk.

Metalle.
Amſterdam, 4. Juli. Bancazinn 82.75
Londo 5. Juli. Silber 28 16 Lſtrl. h 718

Lſtrl., per 3 Monate 71 Lſtrl., Blei S 178/, Lſtrl., engl.
172 Lſtrl. Zinn 8 Lſtrl., S 20/, Lſtrl. ßGlasgow, 5. Juli. Zvlußderit) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 66 h 11x

Rio de Jaueiro, 4. Juli. Wechſel auf London 13
Buenos Ayres, 4. Juli. Goldagio 129.60

S dVerantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags, Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der

Spiritus, Hamburg, 4. Juli. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlichNordhauſen, 4. Juli. Branntwein 40 Vol. für 191 19 Mit Liefer. JuliAuguſt Mk., Kartoffelmehl, O. Brakel, Halle a. S.100 Kilogr. (105-—106 Ltr.) 59,00--61,00 Mk. Branntwein 45 Vor prima Waare prompt 20 20 Mk., li Auguſt 20/, bis c
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Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle i Leipzigerſtraße 87. e eit L Beilagen.
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Herſondere Heriluge zur

27. Halle (Saale),
„Halleſchen Zritüng?.

den 6. Jnli 1900
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Der maſchinelle Vetrieb in der Landwirthſchaft.
Hierüber äußert ſich Regierungsbaumeiſter Fiſch er Halle a. S.
in den „Mitthlg. der D. L.-G.“ wie folgt:

Nur langſam folgt der deutſche Landwirth ſeinen ameri-
kaniſchen und engliſchen Fachgenoſſen in der Anwendung von
Maſchinen in ſeinem Betriebe. Der Gründe dafür ſind mehrere:
Zunächſt mag es an den Arbeiterverhältniſſen liegeu, die in
jenen Ländern in Folge der raſcheren Entwickelung der Jn
duſtrie früher als bei uns durch ſteigende Löhne zur möglichſten
Einſchränkung der Zahl der beſchäftigten Arbeiter drängten.
Seit einigen Jahren ſtehen die deutſchen Landwirthe vor der
ſelben Schwierigkeit, und ſeitdem ſehen ſie ſich ebenfalls ge-
zwungen, dem maſchinellen Betriebe erhöhte Aufmerkſamkeit zu-
zuwenden. Trotzdem entſchließt ſich mancher noch nicht zur
umfaſſenden r von Maſchinen, weil er bei der un-
günſtigen Lage der Landwirthſchaft die Ausgabe für den Ankauf
ſcheut. Er hat vielleicht mit einer minderwerthigen Maſchine
ſchlechte Erfahrungen gemacht und überträgt ſein Mißtrauen nun
auch auf Maſchinen, die ihm durch Lohnerſparniß oder Ertrags
ſteigerung die Ausgaben für Verzinſung, Abſchreibung und
Ausbeſſerung bald reichlich einbringen würden. Gegen dieſes
Vorurtheil kämpfen die landwirthſchaftlichen Geſellſchaften und
Vereine eifrig durch Vorträge und Veröffentlichungen, Aus
ſtellungen und Prüfungen.

Hartnäckiger iſt ein drittes Hinderniß, das der ſchnelleren
Verbreitung des Maſchinenbetriebes entgegenſteht, nämlich
die Schwierigkeit der Behandlung der Maſchine. Hier könnte
nur durch entgegenkommende Thätigkeit auf beiden Seiten, von
den Maſchinenfabrikanten u nd den Landwirthen, geholfen werde
Zweifellos nehmen die Fabrikanten bei dem Bau ihrer Ma-
chinen nicht immer genügende Rückſicht auf die ſpätere Ver-

wendung in unkundiger Hand. Das zeigt ſich zwar meiſtens
nur in Nebendingen, während die Maſchinen in der Hauptſache
zweckmäßig gebaut ſind; aber für den Betrieb der Maſchine
bilden ſolche ſcheinbaren Kleinigkeiten oft die Urſache empfindlicher
Störungen. Ein hervorſtechendes Beiſpiel hierfür war bei der
mehrtägigen Prüfung von Grasmähern, welche im September 1899
in Athensleben ſtattfand, zu beobachten. Hier waren an mehreren,
verſchiedenen Firmen gehörigen Maſchinen Schrauben ohne jede
Sicherung ausgeführt. Und das waren nicht Stellſchrauben,
ſondern ſolche, welche zur Verbindung einzelner Theile dienten alſo
im Allgemeinen in unveränderter Stellung bleiben ſollten. Bei
den unausgeſetzten Erſchütterungen mußten ſie häufig nachgezogen
werden, ja, eine löſte ſich ganz, als der Führer einige Zeit ſich
ſelbſt überlaſſen war, und das durch ſie gehaltene Stützrad fiel
ab. Das Wiederanſetzen der erſt nach längerem Suchen wieder
gefundenen Theile verurſachte einen erheblichen Zeitverluſt und
konnte von dem Knecht allein gar nicht ausgeführt werden,
zumal ſich unter dem mitgelieferten Werkzeug kein paſſender
Schlüſſel vorfand. Freilich geben die Fabrikanten Gebrauchs
anweiſungen mit, in denen auf das Anziehen der Schrauben
ſtets beſonders hingewieſen wird; aber in Fällen der erwähnten
Art iſt ein einfacher Splint beſſer als hundert Worte, er hätte
genügt, um wenigſtens das völlige Abfallen der Theile zu
verhüten. Die alte Regel, daß man beim Entwurf einer Maſchine
auf eine zweckwidrige Behandlung rechnen ſoll, gilt für Erbauer
landwirthſchaftlicher Maſchinen wohl noch mehr als für andre.

Daraus darfi nun aber andererſeits der Landiirth nicht
das Recht ableten, die Maſchinen als Stiefkinder zu behandeln.
Leider wird in dieſer Hinſicht ſehr geſündigt, und es kann nicht
genug betont werden, daß r Mindeſten ſorgfältige Schmierung
und Reinhaltung erforderlich iſt. Werden dieſe Forderungen
erfüllt, ſo findet ſich der Landwirth wohl bei Maſchinen von
einfacher Bauart, an denen alſo ein geſchickter Dorfſchmied bald
kleinere Ausbeſſerungen ausführen lernt, mit den geſchilderten
Mängeln ab, wenn er trotzdem Zeit und Leute erſpart.

Anders ſtellt ſich die Sache bei verwickelteren Betrieben,
bei denen eine kleine Unordnung, die für Ungeübte garnicht zu
erkennen iſt, die Maſchine außer Betrieb ſetzt, bis der Monteur
des Fabrikanten zur Hilfe kommt. Dies wurde mir z. B. viel
fach als der Grund dafür angegeben, daß ſelbſt Landwirthe,
welche viel Maſchinen verwenden, ſich mit den ſelbſtbindenden
Getreidemähern nicht befreunden können. Jn derartigen Fällen,
in denen es ſich um Ausführung verwickelter Bewegungen
handelt, wird es nun aber auch dem geſchickteſten Maſchinen
bauer nicht immer möglich ſein, die Maſchine ſo zu vereinfachen,
daß ein tüchtiger Handwerker, der nicht gerade W iſt,
ſie ſtets gangbar halten kann. Und die Zahl ſolcher Fälle wird
ſich noch weiter vermehren, je mehr die zunehmende Leutenoth
zu immer weiterer Verwendung von Maſchinen, auch von Kraft
maſchinenanlagen, drängt. Es wird daher nichts Anderes übrig
bleiben, als daß die Bewirthſchafter größerer Güter einen
Schloſſer oder Schmied anſtellen, welcher ſoweit ausgebildet iſt,
daß er die am häufigſten vorkommenden Störungen an allen
landwirthſchaftlichen Maſchinen erkennen und beſeitigen kann.
Es kommt dabei nicht ſo ſehr darauf an, daß er in jedem Falle
Ausbeſſerungen ordnungsmäßig ausführt, viel wichtiger iſt es oft,
durch eine raſche ausgeführte Nothhilfe die Maſchine ſo ſchnell
als möglich wieder lauffähig zu machen. Das hat Jeder erfahren,
der einmal mit ſeinem, in der beſten Erntearbeit in Unordnung
erathenen Binder tagelang auf den Monteur gewartet hat.Nun ſind aber ſo ausgebildete Leute bis jetzt kaum zu finden.

Es wäre daher wohl zu erwägen, ob nicht Ausbildungsſchulen
für Schloſſer und Schmiede in das Leben zu rufen wären.
Die Unterweiſung müßte durch tüchtige Monteure erfolgen, und
zwar nicht nur am Modell oder in der Werkſtatt, ſondern,
wenigſtens zum Theil, an im Betrieb befindlichen Maſchinen.
Es iſt klar, daß ſich die Koſten für eine ſolche Ausbilduug durch
Verminderung und ſchnellere Beſeitigung der Betriebsſtörungen
in kurzer Zeit wieder einbringen werden.

Für kleine Betriebe iſt natürlich die Anſtellung eines ſo
ausgebildeten Handwerkers nicht möglich, doch liegt dafür z. Z.
auch noch kein Bedürfniß vor, weil die verwickelter gebauten
Maſchinen dort noch kaum Eingang gefunden haben. Wenn
das einmal der Fall iſt, vielleicht durch Bildung von Genoſſen
ſchaften, ſo werden auch ihnen die Vortheile ſolcher Ausbildungs-
ſchulen zu gute kommen. Denn es wird ſich überall ein Hand-
werker finden, der bereit iſt, dieſe Schule durchzumachen, ſei es
auf Koſten der Genoſſenſchaft, ſei es auf eigene Koſten, in der
Seffnung auf den durch ſpätere Aufträge zu erwartenden Mehr
verdienſt.

Die R.ihenſaat der phosphorſäurehaltigen Düngemittel zu Zuckerrüben.
Ueber die Wirkung der Reihenſaat phosphorſäurehaltiger

Düngemittel im Vergleich zur gewöhnlichen Breitſaat derſelben
zu Zuckerrüben theilt Dr. Kudelka in dem neueſten Hefte der
„Blätter für Zuckerrübenbau“ ſehr intereſſante Beobachtungen mit,
die er in verſchiedenen Wirthſchaften Südweſt Rußlands in den
letzten Jahren gemacht hat.

Kudelka hatte ſeit 20 Jahren in Rübenwirthſchaften Südweſt-
rußlands Verſuche mit künſtlichen Düngemitteln zu Zuckerrüben
angeſtellt, ohne beſonders befriedigende Reſultate zu erzielen.
Das Superphosphat wurde immer mittelſt des Erſtirpators
oder Grubbers der Erde einverleibt, der Salpeter entweder vor
der letzten Egge oder vor der Säemaſchine ausgeſtreut. Bei
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dieſer Ark der Anwendung der Düngemittel deckte in den rneiſten ſ gelegt. deren Keimung auf Koſten der Reſerveſtoffe des Samens
ällen der Mehrbetrag die Koſten nicht, in der Minderzahl der vor ſich geht. wobei das Würzelchen, zunächſt das einzige Organ, w
erſuche wurde ein Reingewinn erzielt, der jedoch 5 Rubel (ca. das mit der Nährſtoffverſorgung der Pflanze betraut iſt, in der ei

16 Mk.) vom Hektar nur ſelten überſtieg. nährſtoffarmen Schicht ſich entwickeln muß, und zwar in einer in
Als dann Kudelka von verſchiedenen Seiten auf die Zeit, wo die Pflanze ſehr viel Nahrung braucht. Die Rübe 2

ünſtigen Erfolge aufmerkſam gemacht wurde, die man bei dem iſt im Augenblick, wo ſie die Höhlung im Samenknäuel ver 3
eihenſäen des Superphosphats erzielt hatte, ſtellte er 1898 auf laſſen Und die Kotyledonen entwickelt hat, ähnlich dem Kinde, zu

den Gütern der Gräfin Branitzka gleichfalls mehrere Verſuche dem die Muttermilch entzogen wird, außerordentlich empfindlich; ſo
an, und zwar bediente er ſich zur Reitenſaat des Superphos- in dieſer Zeit treten die meiſten Kinderkrankheiten der Rübe w
phats, das, nebenbei bemerkt, immer 16——-17 Proz. Phosphor-auf, darunter die gefährlichſte, der Wurzelbrand, welchen in den i
ſäure enthielt, einer kombinirten Säemaſchine von Melichar meiſten Fällen verſchiedene paraſitiſche Pilze hervorrufen, die ſe
in Prag, die zwei Käſten beſitzt, den einen für den künſtlichen ſich nur dann ſtark zu entwickeln vermögen, wenn die Rüben- w
Dünger, den anderen für den Samen. Die Drillſcharen für pflanze ſchwach iſt. Alles, was die Rübe in dieſem Stadium du
den künſtlichen Dünger gehen ungefähr 2 Zoll tiefer als die, ſtärkt, wirkt der Schädigung durch den Wurzelbrand entgegen. d
welche den Samen legen. Der Salpeter wurde immer als Eine ſolche Stärkung iſt in den Verſuchen durch die Düngung li
Kopfdünger entweder in zwei Gaben, die erſte Gabe gleich nach mit Superphosphat und Chileſalpeter bewirkt worden; ſie trat T
dem Aufgang der Rüben vor der erſten Hacke, die zweite vor um ſo ſicherer ein, je ſchneller die Nährſtoffe der jungen Pflanze ſa
dem Vereinzeln, oder in einer Gabe vor der erſten Hacke gegeben. dargereicht, je näher ſie ihr gebracht wurden, und deshalb hat
Alle Verſuchsfelder hatten als Vorfrucht Weizen, zu dem nur die Reihenſaat des Superphosphats weit günſtiger gewirkt als L
mit 700 dz Stallmiſt gedüngt war. Die Parzellen waren die Breitſaat. p. e pimmer ha groß. Noch viel deutlicher zeigt ſich die Ueberlegenheit der Reihen- ſre L ſſaat gegenüber der Breitſaat in einem weiteren Verſuche, den Cg. Raben- Mehr Mehr Kudelka mittheilt, und der auf einem Boden, angeſtellt iſt, der diS Verſuch in ertrag e an ertrag an ſehr wenig Phosphorſäure enthielt. Es wurden in dieſem Ver- V

ulickie s So Rüben Zucker e we der vom e h nS S 10 CEtr. bezw. 24 Etr. angewandt, bei der Reihenſaat dagegenS Düngung pro l ha s ar 5 bezw. 7 Ctr. pro Hektar. Das Ergebniß war folgendes C

S S e1 Ohne Düngung 0,42 164 121,2 2 2 S Breitſaat Reihenſaat S S

2 5 Ctr. Superphos Sphat in Breit e Vſaat und 2 Ctr. a zuChileſalpeter 0,45 16,81 193,2 72,0 12,52 152 52152 a 56 TO. a O3 r zuphatin Reihen- niſaat und 2 Ctr. Ertrag vom lChileſalpeter 0,44 17,11 197,0 758 13,81 et t e z e v4 5 Ctr. Superphos Zahl der ülphatin Reihen Pflanzen 9 701109 330 192 beſagt und 2 Ctr. auf dem ha 99 8001100 200 109 8701109 330 122 080 119 600122380 de
Chileſalpeter 0,47 16,9 2180 96817,07 Proz. t de5 im Saft d.n. üben 1666 1921 2100 202 1819 156 1722 Jſaat und 4 Ctr. ZuckerertragChileſalpeter 0,50 n 200,0 79,8 15,20 in dz pr. ba 20,4 24,7 98,0 96,3 48,5 41,4 48,9 je

Am 15. Mai
Leider wurden durch das ungünſtige, trockene Wetter des waren an

Frühjahres und durch verſchiedene in Maſſen auftretende Rüben Wurzelbrand

ſchädlinge mehrere Verſuche ruinirt, ſodaß nur einige übrig erkrankt: 9 9 fablieben, die einen befriedigenden Stand zeigten und brauchbare Proz. Rüben 34 30 19 28 3 3 T tu
gehen ergaben. Von dieſen ſeien nachſtehend einige wieder Hier iſt alſo der Mehrertrag an Rüben bei Anwendung des de

Di len za d Ctr. S Superphosphats in Reihenſtreuung gegenüber der Breitſaat kReit ieſe Zahlen zeigen daß 8 Etr. uperphosphat pro Hektar in desſelben größer als der Mehrertrag bei der breitwürfigen An
eihen geſäet noch weit beſſer wirkten als eine um 33 Proz. wendung dieſes Düngemittels gegenüber ungedüngt; noch ſtärker ne

größere Gabe von 5 Ctr., die breitwürfig ausgeſtreut wurde. tritt das Gleiche beim Phosphorit hervor. Dabei iſt nicht zu de
Bei der Ausſaat gleicher Mengen von Superphosphat gab die üherſehen, daß die Menge der in Anwendung gebrachten Dünge-
Reihenſaat im Vergleich mit der Breitſaat einen um 50 Proz. mittel dei der Breitſaat doppelt oder gar über dreimal ſo groß di
größeren Mehrertrag. war als bei der Reihenſaat. Nebenbei ſei darauf hingewieſen, zu

Betrachtet man das mittlere Gewicht der Rüben, ſo fällt daß die Reihenſaat des Superphosphats einen größeren Mehr 2
es auf, daß dasſelbe auf den gedüngten Parzellen wenig größer ertrag gab als der Stalldünger, und daß alle Phosphorſäure 3
war als auf den ungedüngten, obwohl im Geſammtertrage die düngemittel den Zuckergehalt der Rübe erhöhten. S
letzteren von erſteren bis zu 80 Proz. übertroffen wurden. Der Sehr intereſſant iſt die letzte Zahlenreihe vorſtehender Tabelle, di
Grund für dieſe Erſcheinung liegt in der Thatſache, daß der die den Prozentſatz an Wurzelbrand erkrankter Rüben für jede p
Beſtand aller gedüngten Parzellen ein geſchloſſener war, während Parzelle zur Anſchauung bringt. Sie zeigt, daß, wie ſchon aus kr
die ungedüngten ca. 40 Proz. Rüben weniger enthielten. Da anderen Beobachtungen bekannt iſt, Superphospat, breitwürfig ſo
dieſes Verhältniß in allen Verſuchen zu Tage tritt und auch in geſäet, die Zahl der kranken Rüben bedeutend herabdrückt; ſie 2
anderen Jahren regelmäßig veobachtet wurde, ſo ſucht Kudelka zeigt aber beſonders auch, daß das in Reihen geſäete Super- E
mit Recht den Grund dafür darin, daß die gedüngten Rüben phosphat, wiewohl in halber Gabe angewendet, die Rüben der de
weit widerſtandsfähiger ſind und deshalb den Angriffen thieriſcher artig ſtärkt, daß die Krankheit faſt gar nicht auftritt. n
und pflanzlicher Feinde viel weniger leicht erliegen als die un- Endlich ſei noch ein Verſuch erwähnt, der auf dem Micha- al
gedüngten. lowski Vorwerke angeſtellt wurde, und in dem ſowohl Scheide- arZur Erklärung dieſer Thatſache hebt Kudelka hervor, daß ſchlamm als auch Knochenmehl und Superphosphat breitwürfig de
den Rüben im Herbſt eine 10-12 Zoll tiefe Furche gegeben und in Reihenſaat zur Verwendung kamen. Bei ihm ergiebt m
werden müßte, um die Waſſeraufſpeicherung im Boden zu ſichern ſich, daß 4 Ctr. Scheideſchlamm in Reihen geſäet noch beſſer di
und die normale Entwicklung der Wurzeln zu ermöglichen. Durch wirkten als 200 Ctr. breitgeſäet, daß die Wirkung der Reihen je
dieſe Furche holte man jedoch, beſonders in Wirthſchaften, wo ſaat von 4 Ctr. Superphosphat der der Breitſaat von 100 CEtr. m
die Rübe erſt in ſechs bis acht Jahren wiederkehrt, eine Boden- Scheideſchlamm und 12 Ctr. Superphosphat gleich kam, und lo
ſchicht herauf, die ſchwa durchlüftet und arm an aufnehmbaren daß den beſten Effekt die Reihenſagt von 4 Ctr. Superphosphat di
Nährſtoffen iſt. Jn dieſe Bodenſchicht werden die Rübenkerne und 4 Ctr. Scheideſchlamm gab. ne
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Wenn auch der einzelne Verſuch als beweiskräftig ohne
weiteres nicht angeſprochen werden kann, ſo ſind doch die über
einſtimmenden Erfahrungen, die in den erwähnten ebenſo wie
in anderen, hier nicht berührten Verſuchen gemacht wurden. dazu
angethan, die Ueberlegenheit der Reihenſaat des Superphosphatsgegenüber der meiſt üblichen breitwürfigen Vertheilung des eben

zu Rüben als erwieſen erſcheinen zu laſſen. Nach den Kudelka-
ſchen. Angaben machte ſich allenthalben, auch ſtets bei der An
wendung im großen, die Ueberlegenheit der Reihenſaat gegen
über der Breitſaat ſchon dem Auge bemerklich und konnte meiſt
ſchon eine Woche nach dem Auflaufen der Rüben feſtgeſtellt
werden. Die erſte Entwicklung der Rüben wurde augenſcheinlich
durch die Reihenſaat des Superphosphats beſchleunigt, und da-
durch ſind die Angriffe der thieriſchen und pflanzlichen Schäd
linge, beſonders der Erzeuger des Wurzelbrandes, zum größten
Theile oder ganz unſchädlich gemacht; ferner hat die Reihen
ſagt durchweg erhebliche Mehrerträge hervorgebracht und auch
reifebeſchleunigend und erhöhend auf den Zuckergehalt eingewirkt.
Letztere Wirkungen ſind als Folgen der Düngung mit Super-
phosphat auf den mehr oder r phosphorſäurearmen Ver
ſuchsböden anzuſehen, die bei der Reihenſaat deshalb mehr zur
Geltung kamen als bei der Breitſaat, weil bei erſterer der Rübe
die Phosphorſäure von vornherein in größeren Mengen zur
Verfügung ſtand.

Jatexſſani iſt auch die Beobachtung über die erhebliche
Wirkung der geringen Gabe Scheideſchlamm in Reihen gegen
über der 25mal größeren breitwürfig vertheilten Menge. Dabei
iſt allerdings nicht zu vergeſſen, daß die Nachwirkung der in
Reihen geſäeten 4 Etr. Scheideſchlamm auf andere Früchte, auf
die ſonſt bei der gewöhnlichen Verwendung gerechnet werden
kann und muß, gleich null iſt. Ebenſo iſt die achwirkung der
in Reihenſaat gegebenen ſchwächeren Düngung mit Phosphor
ſäure naturgemäß weit geringer als die einer ſtärkeren
würfig vertheilten Düngung. Jmmerhin ſind die nach obimit der Reihenſaat erzielten Vortheile ſo groß, daß den Rüben

bauern weitere Verſuche über die Wirkung der Reihenſaat der
Phosphorſäuredüngemittel gegenüber der Breitſaat ſehr angerathen
werden können. Dazu ſind natürlich geeignete Maſchinen nöthig,
die Dünger und Rübenkerne vertheilen, wie es die oben er
wähnte Melicharſche Maſchine thut. Nach den Mittheilungen
Kudelkas ſind im letzten Jahre zwei neue Maſchinen auf den
Markt gekommen, die ebenſo wie die Melicharſche den Dünger
nnd die Rüben gleichzeitig legen, und zwar erſteren tiefer als
die Rübenkerne, die eine entſtammt der Fabrik Vielwerth u.
Dedina in Kiew, die zweite der Fabrik von Mentzel in Bialo
cerkiew. Beide ſollen ihre Aufgabe gut erfüllen und bedeutend
leichter ſein als die Melicharſche Maſchine.

Ein Verſuch zur Bekämpfung der Eutertuberkuloſe und der übrigen Formen der
kliniſchen Tuberkuloſe des Rindes.

Von Profeſſor Dr. Oſtertag.
Nachdem die mit Unterſtützung des Königlich Preußiſchen

Miniſteriums für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten auf
zwei Gütern der Provinz Oſtpreußen angeſtellten Verſuche, die
Tuberkuloſe unter dem Rindvieh nach dem Verfahren Bang's
zu bekämpfen, vorzeitig und mit einem unbefriedigenden Ergeb
niß beendet worden waren, hat die Herdbuchgeſellſchaft zur Ver
beſſerung des in Oſtpreußen gezüchteten Holländer Rindviehs
beſchloſſen, die Bekämpfung der Eutertuberkuloſe und der
übrigen kliniſchen Formen der Tuberkuloſe bei ihren Zuchtvieh-
beſtänden in Angriff zu nehmen. Zu dieſem Zwecke ſind von
der Geſellſchaft zwei Thierärzte angeſtellt worden. Der eine
derſelben bereiſt die Beſtände der Herdbuchgeſellſchaft in dauernder
Rundtour, um dieſelben ad Tuberkuloſe zu unterſuchen, während
der andere in einem ſeitens der Herdbuchgeſellſchaft ein-
gerichteten Laboratorium die bakteriologiſche Unterſuchung des
jenigen Materials ausführt, welches der ambulante Sachver-

ändige von den tuberkuloſeverdächtigen Thieren entnommen hat.
Zur Durchführung des Verfahrens iſt ein Plan feſtgeſtellt

worden, in welchem die Art der Unterſuchung und das Ver
fahren mit den als tuberkuloſeverdächtig oder beſtimmt als
tuberkulös erkannten Thieren vereinbart iſt. Die Mitglieder
der Herdbiſchgeſellſchaft haben ſich verpflichtet mit den tuber
kuloſederdächtigen und tuberkulöſen Thieren nach Maßgabe des
Planes zu verfahren und auch die übrigen in den Plan aufge
nommenen Vorſchriften zu beachten, welche die weitere Verbreitung
der Tuberkuloſe, namentlich auf das Jungvieh, verhüten ſollen.

Der ambulante Thierarzt unterſucht bei ſämmtlichen Thieren
die Beſchaffenheit des Haarkleides, der Haut, die der Unterſuchung
zugänglichen Lymphdrüſen und die äußeren rThiere welche durch Abmagerung, Huſten, Durchfall, häufiges

Aufblähen, Umrindern oder andere, den Beſitzern durch eine
Belehrung mitgetheilte Erſcheinungen der Tuberkuloſe ver
dächtig geworden ſind, werden genauer durch Auskultation und,
wenn dieſe zu keinem poſitiven Ergebniß führt, durch die Tuber
kulinprobe geprüft. Bei Thieren mit verdächtigen Euteran
ſchwellungen wird aus der verdickten Euterparthie eine Gewebe
probe mit der Harpune und gleichzeitig aus dem
Euterviertel eine Milchprobe entnommen und in ſterile Gefäße
verbracht, welche der ambulante Thierarzt mit ſich führt und
nach Bedarf aus dem Laboratorium nachgeſandt erhält. Des-
gleichen werden von ſämmtlichen Kühen mit eitrigem Scheiden-
ausfluß Proben entnommen. Die entnommenen Proben werden
dem Laboratorium überſandt, welches den Beſitzern das Ergeb-
niß der Unterſuchung rnittheilt. Die Beſitzer verpflichten ſich,
die verdächtigen Thiere ſofort abzuſondern und die Milch der-
ſelben bis zur Beendigung der bakteriologiſchen Unterſuchung
nur im gekochten Zuſtand zu verwerthen. Ergiebt die bafterio
logiſche Unterſuchung die Beſtätigung des Verdachts, ſo werden
die Thiere dem Plan gemäß aus dem Beſtand beſeitigt undnach Möglichkeit unter thierärgtlicher Aufſicht geſchlachtet.

Um Einwendungen auf Grund der Schlachtbefunde, welche
nicht durch Thierärzte kontrollirt ſind, von vornherein zu be
gegnen, iſt verabredet, daß eine Einwendung nur dann zuläſſig
ſein ſoll, wenn das geſchlachtete Thier durch einen Thierarzt
unterſucht worden iſt.

Hält der LaboratoriumsThierarzt eine Verimpfung des
überſandten Materials für erforderlich, ſo gelten die Maßnahmender Trennung und der Abkochung der Milch bis zum re

des Jmpfverſuchs, der mit Rückſicht auf die Pathogenit
der tuberkelbazillenähnlichen ſäurefeſten Bakterien bei intraperito
nealer Einverleibung ſubkutan ausgeführt werden ſoll.

Der ambulante Thierarzt hat außer der Unterſuchung der
Rindviehbeſtände noch eine zweite wichtige Aufgabe, die Be
lehrung der Beſitzer über die verſchiedenen 5
der Verbreitung der Tuberkuloſe und über die
tuberkuloſeverdächtigen Erſcheinungen bei den
einzelnen Thieren. Die Beſitzer oder deren Stellvertreter
ſollen dadurch in den Stand geſetzt werden, ſagen er als bis
her auf ihre Thiere zu achten, bei Tuberkuloſeverdacht ihren
behandelnden Thierarzt zu Rathe zu ziehen und tuberkuloſe
r Thiere möglichſt frühzeitig von denübrigen ieren zu entfernen. Von großer Bedeutung
wird hierbei das Zuſammenwirken des ambulanten Thierarztes
mit r Kollegen, welche auf den einzelnen Gütern die
Behandlung der Thiere ausüben. Die Belehrung der Beſitzer
wird dadurch unterſtützt, daß bei Gelegenheit der in Königsberg
ſtattfindenden Verſammlungen der Herdbuchgeſellſchaft tuber-
kuloſeverdächtige Thiere auf dem Schlachthof zu Königsberg vor
und W der Schlachtung demonſtrirt werden.

Sehr wichtig bei dem von der Oſtpreußiſchen Herdbuchgeſell-
ſchaft entworfenen Platz der Tuberkuloſetilgung iſt die von den
Mitgliedern der Geſellſchaft übernommene Verpflichtung, das
Jungvieh nach Bang's Vorſchriften zu behandeln,
d. h. vom zweiten Tage an von der Mutter zu trennen, aus-
ſchließlich mit gekochter Milch zu ernähren und die mit ange-
borener Tuberkuloſe behafteten Kälber mithilfe des Tuberkulins
auszumerzen.

Die von der n Herdbuchgeſellſchaft geplante Art
der Tuberkuloſetilgung iſt ein ſehr beachtenswerther Verſuch,
welchem dem Vernehmen nach das Kgl. Preußiſche Miniſterium
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten das größte Intereſſe
uwendet. Ueber den Erfolg des Verſuchs werden in einigen
ahren in größerem Maßſtab vorgenommene Tuberkulinimpfungen

ein Urtheil ermöglichen. Verſpricht der Verſuch inbezug auf die
Eindämmung der Tuberkuloſe einen Erfolg, dann eröffnet ſich
die Ausſicht, die Tuberkuloſetilgung in den einzelnen Kreiſen
unter der Leitung der beamteten Thierärzte zu organiſiren.
Hoffen wir im Intereſſe der Viehzucht und ganz beſonders auch
im ſanitätspolizeilichen Jntereſſe, daß der Verſuch gelingt!

(Zeitſchr. für Fleiſch und Milchhygiene.)
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Kleinere Mittheilungen.
en Die Thatſache', daß ein rn nicht ſtehen

kann nd der erſten neun Tage nach der Geburt, iſt noch kein
Grund zu glauben daß es ſterben müſſe. Wenn ein Fohlen nicht
ſtehen kann, ſo muß man es, wie der Badiſche Thierzüchter räth, aufheben und es lehren, ſeine Gebeine zu gebrauchen. Wenn man hier

dei bemerkt, daß es zu ſchwach iſt, ſo reidt man es mit einem wollenen
Turh, auf das man etwas warmes Waſſer, verſetzt mit Franzbrantwein,

eſchüttet hat (1 Löffel Branntwein zu A Liter lauem Waſſer). Das
ohlen muß ſolange gerieben werden, bis es wieder trocken geworden

t. n es nach und nach ſteht, ſelbſt unter Beihilfe, ſo wird es
gut; ſollte es aber auch noch nicht recht ſtehen, ſo hat man es immer
an das Euter zu bringen und die Einreibungen fortzuſetzen, bis es
allein ſtehen kann. Während der erſten Zeit hat das Fohlen einen
warmen Stall nötbig, wo es ſich in keiner Weiſe erkälten kann.

aber trotz aller Pflege die Fohlen an Schwäche ſterben, ſo
find ſie ſchon vom Mutterleib her ſchwach geweſen, und man muß
das nächſte Mal der Stute alle Aufmerkſamkeit ſchenken. Stuten,
deren Fohlen immer in der erſten Zeit nach der Geburt eingehen,
eignen ſich übrigens nicht zur Zucht und ſind für ihren Beſitzer nur
eine Quelle des Aergers und Verluſtes.

Die Bedeutung der Landwirthſchaft in der Gegenwart.
In einer der letzten Verſammlungen des Klubs der Landwirthe
in Berlin hielt Herr Dr. Dade, Generalſekretär des Deutſchen Land
wirthſchaftsraths, über die Agrarprobleme der Gegenwart einen Vor
trag, wobei er insbeſondere die Arbeiterfrage, die handelspolitiſche
Lage und die Fragen der Technik behandelte. Der deutſchen Land
wirthſchaft ſtanden 1895 nach dem Ergebniß der Berufszählung
273 000 Arbeiter weniger zur Verfügung als im Jahre 1882. Jn
der Zwiſchenzeit iſt der Betrieb intenſiver geworden, und es wären
eher mehr wie weniger Arbeitskräfte nothwendig geweſen. Nach der
Berufszählung von 1882 ſtand die Landwirthſchaft mit 42 Proz.
der Geſammtbevölkerung noch an erſter Stelle. Jm Jahre 1895 war
dieſelbe auf 35*, Proz. zurückgegangen, was auf die Abwanderung
eines Theiles der landwirthſchaftlichen Bevölkerung in die Städte
und in die Jnduſtriebezirke zurückzuführen iſt. Während aber bei
Induſtrie und Handel die Zahl der Betriebe und damit der ſelbſt
ſtändigen Unternehmer ſich verminderte, die Zahl der Arbeiter und
der Angeſtellten ſich vermehrt hat, ſo war in der Landwirthſchaft das
Gegentheil der Fall, und es zeigte ſich bei ihr die Tendenz, die Zahl
der ſelbſtändigen Exiſtenzen und damit die Zahl der mittleren und
kleineren Betriebe zu erhalten und zu vermehren. Im Jahre 1895
verbielten ſich die Zahlen der Selbſtändigen, der Angeſtellten und
der Arbeiter wie folgt. in der Landwirthſchaft wie 31: 1: 68, in
der Induſtrie wie 25: 3:72.

Es iſt nun in der Wiſſenſchaft der Nationalökonomie nicht feſt
geſtellt, welche ſoziale Schichtung oder welche Miſchung von Selbſt
ſtändigen, Angeſtellten und Arbeitern in der Bevölkerung als ſozial
politiſch glücklich anzuſehen iſt; jedoch kann das in der Landwirth
ſchaft obwaltende Verhältniß und die ſich vabei geltend machende
Tendenz nur in der Weiſe aufgefaßt werden, daß der landwirthſchaft
lichen Bevölkerung und damit der Landwirthſchaft ſelbſt eine weit
höhere Bedeutung und Stellung in unſerer geſammten Volkswirth-
ſchaft anzuweiſen iſt, als etwa aus der Geſammtzahl der landwirth
ſchaftlichen Bevölkerung im Verhältniß zur übrigen geſchloſſen werden
dürfte. Auch die Werthe der von der deutſchen Landwirthſchaft all
jährlich erzeugten Den laſſen ſich ſehr wohl mit denjenigen von
der Induſtrie in Vergleich bringen. So berechnet ſich der Werth
der Getreideproduktion Deutſchlands auf jährlich 21 Milliarden Mark,
der jährlichen Fleiſchproduktion, der Rindvieh, Schweine und Schaf
zucht auf rund 2 Milliarden Mark, der Produkte der Milchwirth
ſchaft auf I. Milliardin Mark. Dagegen betrug nach den
Produktionserhebungen im Reichsamt des Innern im Jahre 1897
der Werth der Produkte der geſammten Textilinduſtrie rund zwei
Milliarden Mark und derjenige der Eiſeninduſtrie 21 Milliarden
Mark. Es hat mithin die landwirthſchaftliche Produktion mindeſtens
gleichen Schritt mit der induſtriellen gehalten, was bisher in den
weiteſten Kreiſen der Bevölkerung unbekannt und ohne Würdigung
für die Stellung der Landwirtbſchaft in unſerm Wirthſchaftsleben
geblieben iſt.
Die Maul und Klauenſeuche und die Sammel Molkereien.
In der GeneralVerſammlung des Meierei Verbandes für Weſtfalen,
Lippe und Waldeck, welche am 26. Mai in Vortmund abgehaltenwurde, beſchäftigte man ſich auch mit der Frage: „Jſt der Sorwurf

begründet, daß die Sammel Molkereien die Haupt Verbreiter der
Maul- und Klauenſeuche ſind?“ Das einleitende Referat hatte der
Molkerei- Direktor Drücke aus Unna übernommen. Derſelbe ſtellte
folgende Theſen auf:

Die Maul und Klauenſeuche wird nicht hauptſächlich durch
die Milch aus Sammel Molkereien verbreitet, ſondern vorwiegend
durch den Handel und Verkehr, darum iſt das Augenmerk bei den
Vorbeugungs Verordnungen mehr hierauf zu richten.

2. Eine Erhitzung der Milch auf 70--75 Gr. iſt genügend, die
Seuchen Keime zu tödten.

Wird Milch aus verſeuchten Gehöften verarbeitet, ſo genügt
ein Abkochen auf der Molkerei.

Herrſcht in einem Bezirk die Maul und Klauenſeuche, ſo muß

alle Milch, die zum Verkauf kommt, gekocht werden, nicht nur die
Milch aus Sammel Molkereien.

Die anweſenden Vertreter der angeſchloſſenen Molkereien waren
alleſammt mit den Ausführungen einverſtanden und baten den Ver
bandsVorſtand, bei den Behörden dahin vorſtellig zu werden, daß
die Verordnungen zur Bekämpfung der Seuche im Sinne der Aus
führungen erlaſſen würden.

„Das Pferd muß frifirt werden“ lautete, wie ein Mitarbeiter
der Hannov. Land und Forſtwirthſchaftl. Ztg. in dieſem Blatte aus
eigener Erfahrung mittheilt, der Befehl eines Herrn an ſeinen erſten
Stallverwalter, als jener eben eine 4jährige hannoverſche Halbblut
ſtute von einem namhaften Züchter gekauft, und nach der üblichen
letzten Muſterung abgenommen hatte. Das klingt ja vornehm,
ſagten wir uns, dachten uns aber, daß da wohl nicht viel zu friſtren
ſei. Die wenigen feinen und längeren Haare vom Feſſelgelenk waren
ſchon entfernt, der mäßig lange Schopf und die nach Länge egalifſirte
ſpitz auslaufende Mähne, beide aus feinem ſchlichten Haar waren gut
gepflegt, und der bis zum Sprunggelenk reichende ſpitz gehaltene
Schweif der in der Bewegung tadellos „getragen“ wurde, gaben
dem Pferde ein elegantes Anſehen. Nach einigen Tagen konnten
wir es nicht unterlaſſen, den Stall wieder aufzuſuchen, um zu ſehen,
auf welche Theile des Pferdes die Friſur ſich erſtreckt habe. Der
erſte Gang durch die Stallgaſſe blieb erfolglos, die zweite gründ-
lichere Durchſicht der Pferde zeigte uns die Stute. Sie war friſirt
und wie! Der Schopf und die Mähne waren bis auf die Haut ge
ſchoren, die Schweifrübe bis auf ca. 20 Centimeter Länge abgeſchlagen
und die Haare an dem übrig gebliebenen Stumpf auf 10 Centimeter
verkürzt. Damit waren die dem Pferde gegenüber den meiſten
anderen Thieren von der Natur verliehenen Verſchönerungen nicht
nur beſeitigt, ſondern es war ihm auch die Möglichkeit genommen, ſich
der Fliegen u. ſ. w. zu erwehren. Mit einem Wort: das Thier war
durch die ausgeführten Manipulationen verſtümmelt. Und dieſe Ver
ſtümmelung nennt die Mode „friſiren“!? Jſt dieſe Mode wirklich
ſo allmächtig, daß ſie nicht nur gegen den geſunden Menſchenverſtand,
ſondern auch gegen die Natur, man möchte ſagen Schöpfung, mit
Grje ankämpfen kann?!

Wir können dieſe Ausdrücke der Entrüſtung über eine ſolche
Schändung der Natur nur voll und ganz billigen. Br.

Anzeigen„J„J„

Infolge Einführung des elektriſchen Betriebes auf weiteren
Linien von jetzt an einige Hundert entbehrlich gewordener,
meiſt ſehr guter, geſunder und leiſtungsfähiger Pferde zum Verkauf.
Dieſelben eignen ſich zum leichten, wie zum ſchweren Zuge, ſind ab
gehärtet und an anſtrengende Arbeit gewöhnt. Die Preiſe ſind
mäßi aber feſt und ſtellen ſich je nach Alter, Zuſtand und Leiſtungs
fähigkeit der Thiere auf 300 bis 900 Mark pro Stück. Zu be
ſichtigen in unſeren Stallungen zu

Dresclen- N. Wieſenthorſtr. s
von Vorm. 7 bis Nachm. Uhr.

Dresden, den 30. Juni 1900.
Die Direktion

der Dresdener Straßenbahu.

r ünstig erals Rentengut. b t bIm Kulmer Lamnd, Westpr., er 8 ru en,
ist sof. w. Tod d. Bes., a. Chaussee
u. nahe Bahn gel.

Rübengut
lange, Weisse und runde wWeisse
à 5 Kilo 5,50 AIk., 1 Kilo 1,20 M.

empfiehlt in Prima-Saat
m. Voll. Ernte u. sämmtl. Invent. Friedr, Huck e

5 FIur T.zu verKaufſen u. sofort zu
übernehmen. Konkurr. mehr.
Zuckerfabriken, diesj. Rübenabsebl.
40 Arg. an 2 Zuckerfab., 20 Anth.
an sehr gut rent. Gen.-Molkerei
im Ort. Milchverw. 9--10 Pfg.
u. sümmtliche Magermileh zurück. Welche für La mdwirthe
Dampfdresehmasch.- Anth. Vorzügl. Joestimmrsind, weraea im fachge-
leb. u. todt. Inv., da bish. Bes. gmässer Weise für sämmtliene
a. Prov. Sachs. erst vor 5 J. Abern. Zeitnneen vesorgt von der
u. sehr viel angewendet hat. Fig. Special Annoncen Bureau für

landv. AnzeigenMäh-, Drill- u. Hackmasch., Sack-
zebo Pf. Extirp. ete. N. a. Otto Thiele,
rund a. Anfragen an Rudolr Berlin SW., Bernburgerstr. 3.

Alle Anzeigen,

Moss e, Berlin SW., subChitfre J. O- 9239 i D.

Druck und Verlag von Otts Thiele, für den Anzeigentheil vera niwortlich O. Brakel, beide in Halle (Saale), Lei“gigerſtraße 87.
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